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(pojener Warte) 


Bericht der Unterſuchungskommiſſion. — Vorwürfe des Abg. Marek. — Die neue Dienit- 
pragmalik für den Richterſtaud. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Im Herbſte des Jahres 1924 waren von den Sozfaliſten 
eine Reihe von Fällen beſonders ſchwerer Grauſamkeiten gegen 
Unterſuchungsgefangene im Sejm zur Sprache gebracht worden, 
und es war der rä orfe Tod der als Spionin im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis ſitzenden Beſſarabka erfolgt. Die Fälle wirbelten 
biel Staub auf. In Frankreich erfolgte nun der in Polen wie ein 
Blitz e e Aufruf gegen den ſogenannten weißen Terror 
in Polen, der von Painlebé und Herriot unterzeichnet war, 
zwei Männer, die kurz vor ihrer Ernennung zum Miniſter ſtanden. 
Der Abgeordnete Thugutt ſuchte die Situation zu retten. C 
reiſte nach Frankreich, um die Gegner zu überzeugen, daß der Auf⸗ 
ruf übertreibe. Er veranſtaltete ſeloſt eine Reiſe von einzelnen 
Herren durch Polen, um den Stand der Gefängniſſe zu prüfen, 
und er trat dann an die Spitze einer Unterſuchungskommiſſion, die 
ſich mit den 1 in den polniſchen Ge⸗ 
fängniſſen und der Abſchaffung der Mißſtände 
zu befaſſen hatte. In dieſe Kommiſſion wurden Mitglieder 
aller Parteien berufen, ſogar ein Kommuniſt (Pryſtupa) und ein 
Weißruſſe (Jeremicz) find in fie einbezogen worden. Der Be- 
richt der Kommiſſion liegt ſeit einigen Wochen 
vox. Wir haben einen Mehrheitsbericht, der zu dem Reſultat 
lommt, daß das Schlagen und Foltern in den Gefän ifjen als 
Syſtem nicht vorkomme, dagegen einen Bericht des Weißruſſen, 
in dem es heißt, daß in den polizeilichen Unterſuchungsämtern das 
Syſtem des a petri oe und daß ſelbſt unmenſchliche 
Torturen bei den Gefangenen angewendet werden, um Geſtändniſſe 
zu erpreſſen. Tatſächlich hat es niemals an Interpellationen wegen 
ſolcher Vorfälle gefehlt, und zuletzt noch die Juden wegen 

auſamer Behandlung von Unterſuchungsgefangenen und ihrer 
oiterung im > ‚eine Anfrage an den Miniſter gerichtet. 
ugutt hatte die Ehrlichkeit, zuzugeben, daß es für eine Rom- 
miffton, ſelbſt wenn fie die beſte Abſicht hat und mit Unermüdlich⸗ 
keit die Gefangenen verhört, ſehr ſchwer ift, ſich ein ganz rid- 
tiges Bild ‚bon den Zuſtänden zu machen. Die Kommiſſion 
zann ſelbſwerſtändlich nur das niederlegen, was ſie während ihrer 
Beſuche geſehen hat, und ſie weiß nicht, was nachher, alſo nach 
ihrem Beſuche geſchieht. 


Es verdient aber ſtets die größte Anerkennung, wenn 
en einmal ein energiſcher Anfang mit den Verſuchen, 
die Mißſtände abzuſtellen, gemacht wird. Zwei Dinge findet Ra 
gutt ſchlimm: Erſtens den Mangel an Raum für die Ge- 
ange der oftmals ſechsmal kleiner iſt, als er ſein müßte, und 
mn die ungenügende Ernährung. Oft ge 
keine Pritſchen oder ſäcke für die Gefangenen, und zahlreiche 
Gefangene müſſen in der Unterſuchungshaft zwei und drei Jahre 
auf ein Urteil warten, das dann auf ein Jahr Gefängnis lautet, 
wobei ihnen dann die an de dene nicht angerechnet 
wird. Sehr ſchlimm find die Zuſtände in Swientokrzysk, einer 
feuchten und engen Gefängnishöhle, in der im Jahre 1923 78 Ge⸗ 
fangene und in der erſten Hälfte des Jahres 1924 allein 51 Ge⸗ 
fangene ſtarben und viele Gefangene lungenkrank geworden ſind. 
Thugutt tadelt auch die Leichtigkeit, mit der Fand in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen werden. Die Behandlung der 
politiſchen Gefangenen in Unterſuchungshaft iſt 
beſonders tadelnswert. Nicht weniger als zehn Pro⸗ 
sent der A der Gefangenen ſind politiſche. Thugutt 
zann zwar nicht die Behauptungen des Weißruſſen der Kommiſſion 
unterſchreiben, wonach in der Fee eki siek der Poligeigefäng⸗ 
niſſe geſchlagen und gefoltert werde, denn er e e 
Beweiſe. Aber er fir t doch die harten Worte, daß der Zu⸗ 
Hand in den Polizeigefängniſſen Polen böſe Verwicklün⸗ 
3 1 r f teh Shake en eins 
ragen könne. „ ube nicht,“ fo ruft Thugutt aus, „daß 
der Seitigmintiter die einen Unterſuchungsmet gutheißt. 
Aber ſein Wille zergeht in der Luft, und niemand 
weiß eigentlich in Polen, wer die Verantwortung für dieſe Dinge 
zu tragen hat.“ 

Die Verhandlungen im Sejm über die Frage der G nen⸗ 
behandlung, die infolge der zahlreichen eee n rer Ge⸗ 
ängniffen und der Hungerſtreiks die öffentliche Meinung zu be⸗ 

en beginnt, hat erft begonnen. Es werden noch die 

Auslaſſungen des Weißruſſen in der Kommiſſion und die Klagen 

der e der öſtlichen Minderheiten folgen. Doch jetzt ſchon 

* * Er e e e für Polen, das jetzt feine Gleich⸗ 
2 5 4 

jeder, 1 gen europäiſchen Staaten in Genf 


nug gibt es 


Bed und fi = 
Fig tet orte ernſtes Gebiet der Reform 
Auch bei der Beſprechung der neuen Dienſtpragma⸗ 
tik der Richter und Staatsanwälte Be 5 
erbauliche Dinge erzählt, die in einem gewiſſen ideellen Zu⸗ 
ſammenhang mit den beim Gefängnisweſen gerügten Methoden 


ſtehen. Der Sozialiſt Marek, ein Mann, der ſich in Polen 
des größten Anſehens erfreut, erklrt BE die 
Aber 


Legende vom weißen Terror in Polen fei ein Märchen. 
er ſah ſich gezwungen, es eine Schande für Polen zu nennen, 
daß bis auf den heutigen Tag die Standgerichte nicht 
abgeſchafft jeien. In einzelnen Fällen dauert die Unter- 
1 jo furchtbar lange, daß man fie ein 
ebenslängliches Gefängms nennen kann. Auch n ſonderbare 
Fälle zählt er auf, die wirklich kaum glaublich klingen, hätte fie 
nicht ein ernſter und um fein Land beſorgter Mann, wie Marek, 
vorgebracht. So wurde ein Ingenieur vom Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten zur Reviſion verſchiedener Amter nach Wol⸗ 
hynien geſandt. Er legte feinen Bericht dem Minifter vor und 
er verſchwieg nicht die ntdeckungen, die er auf ſeiner 
Unterſuchungsreiſe gemacht hatte. Nun kommt das 
Unerhörte. Der Vericht fiel dem Unterſuchungsrichter in Luck 
in die Hände. Er ſtellte dem Ingenieur eine Anklage zu, und das 
Gericht verurteilte den Ingenieur zu einem Monat Haft! 
Dann erinnerte Marek an die unerhörte Art des Vorgehens cin- 
zelner bei der Affäre Steiger beteiligten Unterſuchungsbeamten, 
an die ſunderbar geringe Strafe, die den Mörder der an Nuf- 
land auszuliefernden beiden Attentäter Baginski und Wieczor- 
tiewicz traf und an ähnliches mehr. Das Geſetz für die Richter⸗ 
pragmati? wurde angenommen und dabei die von Marek vorge- 
ſchlagene Faſſung, die den Richtern verbietet, irgendeiner politiſchen 
Partei oder Verbindung anzugehören. Die Ernennung der Richter 
erfolgt, indem der Juſtizminiſter aus der Zahl der Kandidaten 
dem Präſidenten der Republik eine geeignete Perſönlichkeit vor- 


ſchlügt, worauf dann der Präſident die Ernennung vollzieht. 


Abſtimmung im Deutſchen Reichstag. 


259 Stimmen gegen 141. 

In der geſtrigen Reichstagsſitzung fanden die Abſtimmungen 
für die Billigungsfermel der Regierung Luther ſtatt. Be⸗ 
kanntlich haben die Regierungsparteien zu der Genfer Debatte 
ſich lediglich zu einer Billigungsformel (die Regierung und ihre 
Genfer Politik zu ſtützen) verpflichtet. Es lagen Mißtrauens⸗ 
anträge vor von den Deutſchnationalen und Kommuniſten. Die 
Völkiſchen hatten ein „Vertrauensvotum“ eingebracht. Der kommu⸗ 
niſtiſche Antrag gegen die Regierung wurde abgelehnt, ebenso 
der deutſchnationale Mißtrauensantrag. Der Antrag der Völ⸗ 
kiſchen wurde auf Beſchluß des Parlaments nicht weiter zur Kennt- 
nis genommen. Die Biligungsformel der Regierungsparteien ift 
mit 259 gegen 141 Stimmen angenommen worden. 

Nach der Abſtimmung wandte ſich Miniſter Streſemann 
in längeren Ausführungen gegen die Oppoſitionspreſſe, die das 
Volk „in ſchlimmſter Weiſe aufgereizt habe“. Nach erregter De⸗ 
batte ſprach Reichsminiſter Marx über die Rückwirkungen in den 
beſetzten Gebieten. Abends 9 Uhr vertagte ſich das Haus auf 
heute, Donnerstag. 


Engliſche Politiker über Genf. 


London, 25. März. (R.) Auf einem zu Ehren der kanadiſchen 
Delegierten zur Völkerbundsverſammlung geſtern abend gegebenen 
Eſſen ſagte der Oberkommiſſar für Kanada, Peter Larkin: Es 
ſcheine der Aufmerkſamkeit vieler Leute entgangen zu ſein, daß 
jetzt in Genf zum erſten Male in der Geſchichte alle Nationen 
in Europa zu enger Übereinſtimmung gebracht worden ſeien und 

daß es die Handlung einer weit entfernten Nation 
[geweſen fei, die verhinderte, daß das Hauptziel erreicht 
wurde. Es fei ein betröchtlichen Fortſchritt auf dem Wege zum 
Frieden und zur Freun ſchuft kauf dem eutopäiſchen Kontinent 
vollbracht worden. (Beifall.) 

Lord Bledisloe ſagte, es fei erfreulich zu wiſſen, daß 
das ganze britiſche Reich eine feſte Front gebildet habe. 
Er wage vorauszu „daß es verhältnismäßig kurze Zeit brau⸗ 
chen werde, dur a en der N es dem Völkerbund 
— 55 zu machen, daß utſchland im September Mitglied der 
Völkerbundsverſammlung und des Völkerbundsrates werde, 2. 
ohne daß es irgendwelche Kritik ſeitens der Nationen der Welt 
geben werde. (Beifall.) 


Die Haltung Braſiliens in Genf auf italieniſchen 
Einfluß zurückzuführen? 

Neuyork, 25. März. (R.) Der aus Braſilien zurückgekehrte 
Bernhard Ridder ſchreibt in der „Staatszeitung“, bas italie- 
niſche Element in Sav Paulo Habe feinen ganzen Ein ⸗ 
fluß aufgeboten, um die braſilianiſche Regierung zu be⸗ 
peen, ſich in Genf gegen Deutſchlands Aufnahme zu 
erklären. 


die Kriſe des franzöſiſchen Kabinetts. 


Paris, 25. März. (R.) Der „Petit Pariſien“ teilt mit, daß 
man trotz der geſtern eingetretenen Entſpannung der innerpoli⸗ 
tiſchen Lage in einigen Kammergruppen eine Krije für an- 
mittelbar bevorſtehend halte, wobei die Möglichkeit 
eines Kabinetts Herrint oder de Monzie erwogen werde. 
Einige Deputierte ſeien der Anſicht, daß nur ein Kabinett der 
nationalen Einigung von Herriot bis zu Poincaré die Situation 
retten könne. Auch die Frage, ob Malvys Urlaub der Auftakt zu 
feinem Rücktritt fei, wurde in den Wandelgängen geſtern viel 
beſprochen. Offiziell wird aber noch daran feſtgehalten, daß der 
Urlaub Malvys lediglich aus Geſundheitsrückſichten er- 
folgt iſt. Indeſſen erklärt man, daß für den Fall, daß der Geſund⸗ 


— 


heitszuſtand Malvys zu Bedenken Anlaß gebe, fein Rücktritt i 


wahrſcheinlich fei. 
rand genannt. 


Die Beamtengewerkichaften bei Briand, 
Paris, 25. März. (R.) Der Vorſtand des Nationalen Ver⸗ 
bandes der en e iſt geſtern abend bei Miniſter⸗ 
präſident Briand in der Lohnfrage und beſonders der Einführun 
der beweglichen Lohnſkala vorſtellig geworden. Briand verſprach, 
ſofort einen Miniſterrat einzuberufen und dem Ver⸗ 
band der Beamten über das Ergebnis Mitteilung zu machen. 
Daraufhin beſchloß der Vorſtand einſtimmig, eine für Freitag vor 
der Kammer geplante Kundgebung gegen die Zurückver⸗ 
weifung der Fragen der beweglichen Lohnſkala vorläufig zu ber» 


e Kein Kabinektsrüdtritt. 


Geſtern nachmittag berieten die Vorſtände der Koalitions⸗ 
parteien, um ihren Vertretern Inſtruktionen zu erteilen für die 
Konferenz, die am Abend auf Einladung des Miniſterpräſidenten 
im Radziwilt⸗Palaſt ſtattfand. An dieſer Konferenz, die fih bis 
zur zehnten Stunde ausdehnte, nahmen außer dem Premier die 
Abgeordneten Grabinski (Nat. Volksverband), Chacisski 
(Chriſtl. Demokratie), Witos und Debski (Polniſche Bolt- 
partei), Popiel (Nat. Arbeiterpartei), Niedziakowski und 
Marek (Sogialiſtenpartei) teil. Die Vertreter der Sozialiſten und 
der Nationalen Arbeiterpartei hielten ihre Forderungen bezüglich 
der Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik des Staates aufrecht. Der 
Abg. Gigbinsti trug den Standpunkt des Nationalen Volksver⸗ 
bandes vor. um 10 Uhr wurde der Miniſterrat einberufen, um 
die weitere Diskuſſion zu führen. Im allgemeinen ſoll die Tendenz 
beſtehen, keinen Rücktritt des Kabinetts herbeizu⸗ 
führen. Es ſollen auch Anzeichen dafür beſtehen, daß man trotz 
der Schwierigkeiten einen Ausweg finden wird. ö 

— — — — 


Als Nachfolger wird der Senator Du» 


ageh 


edtont d 
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Polen und der Völkerbund. 


Die Entſcheidung der Frage nach der Erweiterung der 
geht der ſtändigen und der nichtſtändigen Sitze im Rate des 
ölkerbundes iſt auf den Herbſt verſchoben worden. Wie 
geftalten ſich nun die Ausſichten Polens, an dieſem 
Termin einen ſtändigen oder einen nichtſtändigen Sitz zu er⸗ 
halten? Mit Spannung erwartete man die Antwort, die 
Skrzynski auf diefe für Polen fo brennende Frage eben würde. 
Graf Skrzytiski hat einen ruhigen und fachlichen berblick der 
Entwicklung der Angelegenheit in Genf gegeben und erſt als ihm 
ſein alter Gegner in der Angelegenheit der Unterzeichnung 
der Verträge von Locarno zuſetzte, ift Graf Skrzynsti ein 
wenig aus ſich herausgegangen, ohne dabei die überlegung 
und das Bewußtſein zu verlieren, daß ſeine 
Worte auch im Ausland mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt werden. Die Sache iſt die: 
Die Anregung für die Vermehrung der Sitze gibt der 
Rat. Die Entſcheidung aber fällt die Vollverſammlung, 
auf der alle Staaten vertreten ſind und zwar mit 
einer Zweidrittel⸗Mehrheit. Hat nun Polen dieſe Mehrheit 
oder nicht? Graf Skrzynski jagt, daß in Genf 
90 Prozent aller vertretenen Staaten davon überzeugt 
waren, daß Polen gleichzeitig einen Sitz mit dem Ein 
Deutſchlands in den Bund erhalten müſſe, um die Verträge 
von Locarno ſichern zu können und den Frieden der Welt zu 
erhalten. Wie man ſpäter aus ſeinen Ausführungen ent⸗ 
nimmt, ift dabei ein nichtſtändiger Sitz gemeint. Aller⸗ 
dings ein nichtſtändiger Sitz mit der mehr oder weniger 
großen Sicherheit, daß er in abſehbarer Zeit in einen 
ſtändigen verwandelt werde. i ; 

Herr Stronsfi warf dem Minifter vor, daß die Anj- 
gabe, einen Sitz im Völkerbund zu erhalten, nicht ge⸗ 
nügend vorbereitet war. Graf Skrzynski, der noch 
vor kurzem mitgeteilt hatte, daß er die Verträge von Locarno 
unterſchrieben habe, ohne ſich das geringſte Ver⸗ 
ſprechen dafür geben zu laſſen — es war dies 
eine kluge diplomatiſche Phraſe, bevor er nach Genf ging —, 
Graf Skrzynski machte nun das Geſtändnis, daß gerade 
die Erzielung eines nichtſtändigen Sitzes für 
Polen durch die Haltung Polens dem Genfer Protokoll 
gegenüber und bei den Verträgen von Locarno eine 
paſſende Vorbereitung gefunden habe. Graf 


in Breslau. 


Skrzynski dürfte alfo ficher weitblickend genug geweſen fein, 


in Locarno an den künftigen Sitz Polen gedacht und 
die nötigen Vorbereitungen 3 zu haben, alſo ſich die 
geeigneten Verſprechungen haben geben laſſen, die er 
natürlich nicht an die große Glocke zu hängen brauchte. Es 
fei ſchon recht viel, ſagte Graf Skrzynski — und man wird 
ihm vom polniſchen Standpunkt aus durchaus bei⸗ 
ſtimmen —, wenn man in Genf bezüglich des nicht⸗ 
ſtändigen volle Uebereinſtimmung erreicht 
habe. Herr Skrzynski hat auf die eigentümliche Haltung hinge- 
wieſen, die die zweite Internationale und ihre Vertreter in Genf 
den Forderungen Polens gegenüber eingenommen hat. Und der 
ſozialiſtiſche Schwede Unden, der das größte Verſtändnis 
für die Notwendigkeit gehabt hat, Deutſchland einen Sitz 
gu geben, habe nicht das geringſte Verſtändnis für die Forz 
erung Polens gehabt. Vandervelde (Belgien) wollte 
Polen nur einen nichtſtändigen Sitz geben, und die deutſchen 
Sozialiſten hätten die Forderung mit den Worten: „Es iſt 
ganz unmöglich“ abgelehnt. Ebenſo waren die engliſchen 
Sozialiſten gegen Polen. Skrzynski verbeſſerte 
ſofort, daß Miniſter Vandervelde ſich ſehr lebhaft in die 
Lage Polens hineingefunden habe, und daß ſein Verhalten 
akt nützlich für Polen geweſen fei. Und in Bezug 
auf England? Was hätte man tun ſollen? War es nicht 
beſſer zu erreichen, daß ra end wengigſtens auf halbem 
Wege mit Polen war, als daß es bei einer deutſchen Gega 
nerſchaft ge he Polen Deutſchland unterſtützt hätte? 
„Das Einverſtändnis mit England ift eine der Beſtre⸗ 
bungen unſerer Politik“, jo ſagte Skrzynski, und er zeigte damit 
einen Weg, den keiner ſeiner Vorgänger mit der gleichen 
Entſchiedenheit eingeiöjlagen hatte, als noch aller Augen 
allein und nur allein auf Frankreich gerichtet waren. 
Die Gegener aber muß man zu verſöhnen fuchen, und wenn 
wir die Hände zurückziehen, ſo kann das tragiſch werden für 
Europa wie auch für uns ſelber. Wir müſſen unbedingt 
das friedliche Zuſammenarbeiten ſuchen und haben nicht das 
Recht, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben! So ſchloß Graf 
Skrzynski ſeine Ausführungen, die überlegt und beſonnen 
waren, wie alle Worte. die dieſer hervorragende Staatsmann 
vor den Öffentlichkeit ausſpricht. 

Sehen wir uns nun einmal die Lage Polens an 
Schweden und die Tſchechoſlowakei haben auf ihre nicht⸗ 
ſtändigen Sitze verzichten wollen, um einen Platz für Polen 
frei 5 machen. Wäre nun dieſer Platz für Polen ſicher 
geweſen? Nein! Im Herbſt finden Neuwahlen ſtatt. 
Das ganze Spiel hätte alſo für Polen von neuem begonnen. 
Der Andrang auf die nicht ſehr große Zahl der nichtſtändigen 
Sitze wäre ſehr groß geweſen, und es iſt nicht ſo ohne 
weiteres klar, was geſchehen wäre. Eines iſt ſicher, daß 
eine große Zahl von kleinen Völkern, zu denen die Balten⸗ 
ſtaaten gehören, dann die ſkandinaviſchen Völker und mit 
ihnen Holland, nicht ſehr erbaut von der Gruppenbildung 


- 


Daraufhin ha 


Twierde rozstrz 


sie do narodowości niemieckiej. 


rings um Frankreich im Völkerbund find, die nun durch den 
Zutritt Polens zu den Inhabern nichtſtändiger oder gar 
ſtändiger Sitze vermehrt werden ſoll. ; 

Das Eingreifen Braſiliens hat Polen tatjächlich 
vor einer recht verwickelten Lage gerettet. Es war 
ebenfalls wieder recht diplomatiſch klug von Strzynsti, daß 
er Worte des Vorwurfes für die Staaten fand, die ihr Veto 
nicht zum Zwecke der Sicherheit auwandten, ſondern „um 
Verhandlungen unmöglich zu machen, von denen der Friede 
Eurspas abhängt“. Im Grunde des Herzens aber wird 
Strzyäski den Herren vom Amazonenſtrom tief dankbar gez 
weſen ſein; Braſilien aber wird, da es die ganze Welt vor 
den Kopf geſtoßen hat, im Herbſte bei den Neuwahlen zum 
Rat kaum einen yA Freundeskreis vor⸗ 
finden. Dagegen werden die Schweden und die 
Tſchechen die guten Früchte ihres ſelbſtloſen Verhaltens 
ernten. 

Zunächſt alſo kann niemand vorausſagen, wie ſich die 
Verhältniſſe geſtalten werden. Auch hängt vieles davon ab, 
wie ſich überhaupt die Geſamtlage Europas in⸗ 
zwiſchen entwickelt, vb Herr Skrzynski und feine Re- 
ierung bleibt, und wer die Geſchäfte als Außenminiſter 
Polens führen wird. Wir werden in den nächſten Tagen die 
Regierung ohnedies in nicht geringen Schwierig⸗ 
keiten ſehen. Es handelt ſich darum, aus der Klemme 
herauszukommen, entweder das Defizit des Budgets um einige 
hundert Millionen wachſen zu ſehen, oder die Gehälter der 
ſtaatlichen Angeſtellten auch noch in den folgenden Monaten 
weiter einzuſchränken. Angeblich will der Finanz⸗ 
miniſter Zdziechowski die Genehmigung des Sejm dafür 
zu erlangen ſuchen, die niedrigen Gehaltsziffern wenigſtens 
für den Monat April beibehalten zu dürfen. 
Siergegen wehren ſich die Sozialiſten, wie auch die nationale 

beiterpartei. Wenn beide in die Oppofition gehen und 
ihre Miniſter aus der Regierung herausziehen, jo kann fid 
die Lage derart geſtalten, daß ſelbſt ein Skrzynski ihrer 
nicht Herr werden kann. 


Wie man mit deutſchen Eltern umgeht. 


Interpellation 
des Abgeordneten Graebe von der Deutſchen Vereinigung 
und anderer Abgeordneten an den Herrn Kultusminiſter und 

Innenminiſter wegen Bedrückung der deutſchen Eitern in 

towo, Kreis Soldan. : 
Die deutſchen Hausväter von Jomo, Kreis Soldan, per 
im Juni des vorigen Jahres ein Geſuch an den Kreisſchul⸗ 
inſpektor gerichtet, in dem ſie darum bitten, deutſchen Sprach⸗ 
unterricht für Kinder zu erhalten. Dieſes Geſuch i Kreis⸗ 
ſchulinſpektor abgelehnt worden mit der Bemerkun daß die 
Leute n Abſtammun a Polen, jeien und 
keinen 1 auf deut Es nterricht hätten. 
j ben die Eltern am 21. Januar 1926 ein Geſuch ans 
Kuratorium eingereicht, das folgenden Wortlaut hat: 
„Ito wo, dnia 21. 1. 26, 
Do Kuratorjum 
Okregu Szkoinego Pomorskiego 
i A w Torunitn, 

Niżej yolas ztozyliimy dnia 15. 5. do Pow. Inspektora. 
Szkolnego w Dziatdowie podanie 2 prośbą o udzielenie nauki 
religji w języku niemieckim. Prośbę 
z uzasadnieniem, który to bapi przy niniejszem załączamy, 

Pan Inspektor Szkolny zaliczył ein podpisanych do 
narodowości niemieckiej, lecz ktörych nie wymienił. Zatem 
stosownie do tego oświadczamy, że wszysc y podpisani zali- 
czamy się do narodowości niemieckiej í życzymy, 
aby nasze dzieci chociaż naukę religji otrzymywali w języku 
yiemieckim.. i 

My nie możemy Panu Inspektorowi wzgl. władzy przyznać 
a i gania nad naszanarodowoscia. 
wierdzeniu, że kilku z nas, z potone mazurskiego pocho- 
dzenia nie jesteśmy narodowości. niemieckiej, : nie możemy 
przyznać izaprzeczamy. Oświadczamy wyraz nie, iż 
my wszyscy, chociażby mazurskiego pochodzenia, przyznajemy 

Wobec tego kierujemy 
naszą prośbę, która została przez Pana Inspektora odmownie 
zalatwiong, do Kuratorjum i prosimy powtórnie o zaprowa- 
dzenie nauki religji w jezyku niemieckim,“ ` 

liſchen deutſchen 


o unter» 


te nie uwzgliedniono 
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wenn die Eltern eine deutſche Schule verlangten, ſo würden ihre 
Kinder nur in deutſcher Sprache unterrichtet werden, ſie würden 
dann überhaupt kein Polniſch lernen und im polniſchen Staate 
nicht angeſehen ſein. Einem anderen, der Mitglied des 
Kreistags iſt, wurde daraus ein Vorwurf gemacht, daß er 
ſich trotzdem zum Deutſchtum bekenne. An einen der Haus⸗ 
väter wurde, wie er angibt, wohl zehnmal die Aufforderung ge⸗ 
ſtellt, die Unterſchrift zurückzuziehen, und dem einen der Haus⸗ 
väter erklärte der Kreisſchulinſpektor ſchließlich: „Kriegen tut 
Ihr die deutſche Schule doch nicht, denn es müſſen nach einem 
neuen Geſetz 60 und nicht 40 Kinder zur Biſdung einer 
dentſchen Schule vorhanden ſein.“ Mit dieſen und ähnlichen Mit⸗ 
telchen wollte man die Eltern zu einem Zurückziehen der Unter⸗ 
ſchriften veranlaſſen. Die Vorgeladenen hatten etwas Derartiges 
ſchon vorausgeſehen, und jeder hatte noch eine Einzelerklärung 
mit etwa folgendem Wortlaut mitgenommen: 

„Niniejszem podaję do wiadomości, że jestem z naro- 
dowosei niemieckiej i powtarzam jeszcze raz zyeꝛenie moje, 
z naszej ogólnej prośby, aby dzieci moje w szkole w niemieckim 


języku otrzymali,“ 
982 Iłowo, dnia 3. III. 26. 

Dieſe Erklärung wurde auf dem Staroſtwo nicht angenom⸗ 
men. Statt deſſen een jie auf dem Staroſtwo ein Proto⸗ 
toll unterſchreiben. ie Hausväter haben in dieſem Protokoll 
erneut zum Ausdruck gebracht, daß fie deutſcher Nationg⸗ 
lität feien und für ihre Kinder die deut ſche Unterrichtsſprache 
Allem Anſchein nach will aber die Schulbehörde 
dieſe Willenserklärung der Eltern nicht gelten laſſen und den 
1 nach wie vor die deutſche Unterrichtsſprache vorent⸗ 
halten. 

Das ganze Verfahren, wie es der Kreisſchulinſpektor mitſamt 
dem Wojt und dem Staroſten angewandt hat, tft als eine un⸗ 
moraliſche und geſetzwidrige Beeinfluſſung und Preſſung 
zu betrachten. Denn über ihre eigene und die Nationalität der 
Kinder haben allein die Eltern und die Erziehungsberechtig⸗ 
ten zu entſcheiden. 

Wir fragen deshalb den Herrn Miniſter an: 

1. ob er das Verfahren der Schulbehörde und der Kreisver⸗ 
waltungsbehörde im Kreiſe Soldau für tichtig hält oder 
es gar deckt. f x 
was er zu tun gedenkt, daß in Zukunft in dieſem Falle und 
in ähnlichen Fällen jede geſetzwidrige und unmo⸗ 
raliſche Beeinfluſſung der Eltern durch die Be⸗ 
amten unterbleibt j z RER 
ob die Schulbehörde gewiltt iſt, die Willenserklärung 
der deutſch⸗evangeliſchen Eltern als Unter la gE für die 
0 einer Schule mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache zu betrachten oder nicht? 

Warſchan, den 22. März 1926. 
Die Interpellanten. 


Dom Sejm. 


2. 


po 


er au en, was ein Beweis dafür daß 
f der Kritik härter find als andere über uns. 
iſt ein günſtiges Zeichen, das davon zeugt, daß man 
egen die ni die Augen ver 1 
tebt, dieſen Tei der Verwaltung zu vervollkommnen. Einen 
puen Stand der e haben wir in der Weſtmark, in Mittel⸗ 
ongreßpolen, Wilna, Grodno, Luck, und der ſchlimmſte Stand 
beſteht in Kleinpolen, Lodz und den Oſtmarken. Die Ben iĝe 
bibliotheken und die Lehrhilfen nehmen an Umfang zu. Beſonderes 
Augenmerk 8 ich auf die Frage der Unterſuchungs haft. 
Ich habe eine Zuſammenkunft der Staatsanwälte von Appellations⸗ 
richten einberufen, die ich dazu verpflichtet habe, 

e zu tragen, daß die Verhüngung der Unterſuchungshaft nich 
leichtſinnig angewendet wird. Sonderrechte für politi- 
ſche e beſtehen nirgends. Was die Vorfälle 
in Lemberg betrifft, ſo kann ich nach einer Verſtändigung mit 
dem Innenminiſter erklären, daß Kajdan und Lukomski 
ihres Dienſtes enthoben worden ſind. 

Der Abg. gnir yüski vom Nat. Volksverband bemerkte, 
daß einer der Anläſſe für die Beſchleunigung der potege des 
Kommiſſionsberichts der Aufruf einer Reihe hervorragender Aus⸗ 
länder geweſen ſei, der gegen den angeblichen weißen Terror 


und Rumänen, die 
d wünſchten, daß f 


ung des Heiligenkreuz 
is darauf, daß es noch 


Bei der Rede des Kommuniſten Pryſtupa kam es, als dieſer 
dem Schlußzeichen des Vizemarſchalls Pluczysski nicht Folge leiſten 
wollte, zu einem Tumult, in deſſen Verlauf der Abg. Dobija 
vom Nat. Volksverband zur Rebnertribüne ſchritt und dem Rom- 
muniſten Pryſtupa feine rg fortnahm. Als dieſer trotzdem 
nicht weichen wollte, verſuchte der Abg. Dobija ihn mit Gewalt von 
der Rednertribüne wegzubringen. Es entſtand eine Art von Hand⸗ 
a und der Vizemarſchall war gezwungen, die Sitzung abzu⸗ 
brechen. 


Abg. Ru⸗ 


marſchall n 
bg. Dobija ſprech N 
aurüdgtebe. Der Vizemarſchall Plus 

dann eine Erklärung ab, nach der er den Dobi 


In vorgerückter Stunde wurde die Sitzung geſchloſſen. Auf 
der Tagesordnung der heutigen Sejmſitzung ſteht u. a. die zweite 
Leſung des Geſetes über die Rekruteneingziehun g. 


Vom Miniſterrat. 
Nach einer Warſchauer Meldung des „Aurjer Poznanski-⸗ 
uf das Schreiben des Staate vräſidenten 
über deffen militäriſche Kompetenzen zwei Projekte beitehen. 
eins des Miniſters Piechocki und ein zweites vom Miniſter Zeli⸗ 
gowski. Eine Konſeren: des Premiers mit dem Kriegs miniſter 
verfolgte den 5 dieſe beiden Projekte miteinander in Einklang 
zu bringen. Die endgültige Eniſcheidung fällt der Minifterrat. 


dagegen eingeſch 


iet und danach 


ja ge örte zu 


ſtändlichen 


Mißhandlung deutſcher Kinder. 


Interpellation 


* 
des Abg. Graebe, Klinke und Genoſſen an del Herrn 
Unterrichtsminiſter, wegen Preſſung deutſcher katholiſcher 
Kinder in Konitz in die polniſche Schule und Mißhandlung 
in derſelben. 


Der Bahnarbeiter Emil Makowski aus Chojnice, der deut⸗ 
ſcher Nationalität iſt, wurde im Jahre 1922 gezwungen, feine 
beiden Kinder Paul und Alfons Grabowski in die polniſche Schule 
zu ſchicken. Makowski wurde bald darauf aus dem polniſchen 
Bahndienſt entlaſſen und die Familie verſucht nun vergebens, die 
Kinder aus der polniſchen Schule herauszubekommen. Es iſt dem 
Kreisſchulinſpektor ſchon mehrere Male erklärt worden, daß die 
Familie deutſcher Nationalität ſei und zu Hauſe nur 
deutſch ſpreche, trotzdem hat er einer Rücküberweiſung in 
die deutſche Schule nicht ſtattgegeben. Die Kinder haben 
nach Ausſage der Eltern viel zu leiden, weil ſie dem Unter⸗ 
richt nicht folgen können. Insbeſondere empfinden es die Eltern 
auch als eine ungeheure Härte, daß die Kinder Religions ⸗ 
unterricht in polniſcher Sprache genießen müſſen. Es 
it ſchon häufig vorgekommen, daß der I11jährige Alfons, der ein 
ſchwächlicher Junge iſt, von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags 
in der Klaſſe tehen mußte und in den Pauſen nicht herausgehen 
durfte, weil er in der Religionsſtunde nicht polniſch antworten 
konnte. Dieſe Art von Religions unterricht in 
einer polniſchen Schule beſagt genug. Der elf⸗ 
jährige Paul Grabowski wurde vor einiger Zeit von dem Lehrer 
Olſgewski jo geſchlagen, daß er über und über voll Blut war und 
feine Vorderzühne ausgebrochen wurden. Dieſe Mißhandlung 
geſchah in der Weiſe, daß Olſzewski den Jungen mit beiden Händen 
am Kragen und am Gefäß faßte, und mehrere Male auf die Bank 
ſchlug. Als der Knabe dann unter die Waſſerleitung ging, um 
ſich von Blut zu reinigen, gab O. ihm noch einen Fauſtſchlag unter 
das Kinn, dieſes alles, obwohl die Prügelſtrafe durch Miniſterial⸗ 
erlaß in Polen verboten iſt mit dem eigenartigen und ungerecht⸗ 
fertigten Hinweis, daß die alten „preußiſchen barbariſchen Me- 
thoden aufhören müßten“. 

Zeugen für biete Mißhandlung find die Schüler und Zeugen 
dafür, in welchem Zuſtande der Junge die Schule verließ, ift der 
Gefangenaufſeher Jeſzke aus Konitz. ; 
Eini it ſpäter wurde der Knabe von Olſzewski mi: 
einem Fichen Fe über den Kopf N P rph fo daß 
der Junge 155 dieſer Zeit dauernd an Kopfſchmerzen leidet. Der 
Kreisſchulinſpektor iſt Dt Een worden, aber ex ift nich! 

ritten. 

Vielmehr verſuchte der Kreisſchulinſpektor andauernd, Kinder 
aus der deutſchen in die polniſche Schule herüberzuziehen, dann 
verlangt er von den Eltern eine Nationalitätserklärung, die ſie 
vor dem Staroſtwo ablegen ſollen. Auf dem Staro werden 
dann die Eltern ſtundenlang bearbeitet, eine Erklärung abzu⸗ 
geben, daß ſie polniſcher Nationalität ſeien. 
mit der Frau Kalinowski 


nicht de 


1. Iſt ihm bekannt, daß in Konitz die dentſchen kathe⸗ 
liſchen Kinder durch behördliche Druckmittel 
in die polniſche Schule gezwungen worden find, 

„gedenkt er eine Anweiſung zu erlaſſen, es den deutſchen 
katholiſchen Eltern freiſteht, ihre wieder ir a 
deutſchen Schule unterzubringen, 

„gedenkt er anzuordnen, daß die Schulbehörde die Nat is 
nalitätserklärung ber deutſchen Eltern als unter ⸗ 
lage für die Einweiſung ihrer Kinder in die deutſche Schule 
benutzen ſoll, 

4. iſt er bereit, den Lehrer Olſzewski wegen Mißhandlung 
zur Verantwortung und Beſtrafung heran 
ziehen zu laffen? y 

Warf hau, den 22. März 1926. 


1 


Die Interpellanten. 
Ignacy Ro ner +. 


Geſtern ſtarb plötzlich am ſchlag der hervorragende pol- 
niſche Publiziſt und Cheft r des „Nowy Kurier 
Polski“ (früher „Kurjer Polski“, der bekanntlich jetzt Gene- 
ral Sikorski gehört! Red. d. „Bof. Tagebl.“) Ignacn 
Rosner, der am 18. Januar 1865 in Krakan geboren wurde, 
beſuchte die Jagielloniſche Univerfität und ſtudierte dann in Lelp⸗ 
sig und Berlin. In Wien übernahm er ſpäter einen Poſten 
im Kultusminiſterium. Darauf wurde er Stellvertreter 
des Miniſters für das frühere Galizien. In der Folgezeit wurde 
er ins öſterreichiſche Parlament gewählt, gehörte der konſervativen 
Partei an und war Redakteur des „Czas“ in Krakau. Zur Zeit 
des Kabinetts Badeni wurde er zum Chef des Preſſebüros im 
Miniſterrate ernannt und bekleidete biefen Poſten mehrere Jahre. 
Im Jahre 1915 wurde er zum Kommiſſar der öſterreichiſchen Mer 
gierung beim Staatsrat des ehemaligen nigreichs Kon⸗ 
greßpolen ernannt. 1919 übernahm er den Poſten bes Chef- 
redakteurs des „Kurjer Polski“, um nun, nach dem bekannten 
Konflikt in dieſem Jahre (1926), Chefredakteur des „No wN 
Kurjer Polski“ zu werden. “r 

Chefredakteur Ignacy Rosner gehörte zu den begabteften 
und ſachlichſten beigen 3 in Polen. Er zeichnete 
ſich durch eine unbedingte Klarheit der A u und 
allem durch feine ausgezeichneten wirtſchaftli 
ſonders aus. Rosner war aber auch ein n von ganz 

Was ihn uns fo fa weri 

bon Koletha bom journaliſtiſchen Bes 
Sachlichkeit und 


jemate_in 
Selbſt in 


5 Der Verſtorbene 
für die Minderheiten das Wort ergriffe 


der deut 
ngen. Er iſt von den Nee 


ch iffen worden, und oft genug hat man ſei liti 
re f angegriffen worden. i n fiz felne aie 


at of gomg 
Sipi 


erzeugung anzuzweifeln weil man meiſt 
fag bon Recht und Wa lein Verſtändnis 


nell taum ausgefüllt werden kann. Heute, da ý 
Tier politija Gegenſate verſtummt find (fie . 
) vor — — 

em 


2 


Ten 
2% 


$ 


16. Januar, beruft ſich auf die zum 


md bezahlten 


— Voſener Tageblakt. 2 


wei Gemer Brie,e an Rußlano. 


„Der Genexalſekretär des Völkerbundes hat in Ausführung der 
Heſchlüſſe des Rates vom 18. März an die ruſſiſche Regierung zwei 
Briefe gerichtet. Das erſte beſonders lange Schreiben erinnert an 
die ruſſiſche Ablehnung der Einladung zur Teilnahme an der vor⸗ 
be reitenden „ iſt datiert vom 

i Ausdruck gebrachte freudige 
Bereitwilligkeit der Sowjetregierung, ſich an jeder anderweitigen 
Abrüſtungskonferenz zu beteiligen, und führt das Schreiben des 
ſchweizeriſchen Bundesrats vom 30. Dezember 1925 an den Völker⸗ 
bumdärat an, in dem die Eidgenoſſenſchaft ſich verpflichtet, den 
Schutz der ruſſiſchen Delegierten ebenſo ſorgfältig wie den aller 
anderen Delegierten zu übernehmen. Der Völkerbundsrat erſucht 
nochmals die ruſſiſche Regierung, an der vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion teilzunehmen, und ſchließt, er glaube nicht, daß die 
ruſſiſche Regierung darauf beſtehen werde, daß zu ihren Gunſten 
Ausnahmebeſtimmungen getroffen würden. er Völkerbundsrat 
hoffe daher, daß die ruſſiſche Regierung ihre Vertreter zur vorbe⸗ 
reitenden Abrüſtungskommiſſion ſchicken werde, die für den 18. Mai 
1926 nach Genf einberufen worden iſt. 

Das zweite Schreiben übermittelt der ruſſiſchen Re⸗ 

g den ag des tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters 
Beneſch, der vom Völkerbundsrat am 18. März 1926 angenom⸗ 
men wu In dieſem Schreiben wird daran erinnert, daß die 
vorbereitende Abrüſtungskommiſſion am 18. Mai und die Militärs 
kommiſſion am 19. Mai zuſammentreten. Rußland wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Militärkommiſſion durch Mitglieder 
aller eingeladenen Mächte vermehrt worden iſt, und daß die Ver⸗ 
treter der Nichtmitglieder auf gleichem Fuße mit den militäriſchen 
Vertretern der Ratsmächte werden arbeiten können. Außerdem 
erinnert der Rat die ruſſiſche Regierung noch daran, daß auch für 
die gemiſchte Kommiſſion Uuni ee die Ver⸗ 
treter von vier weiteren Staaten eingeladen worden ſind, nämlich: 
„ Vereinigte Staaten, Japan und Deutſch⸗ 
and. 


Der Wortlaut der authentiſchen Aus: 
legungen der Londoner Arbeitszeitkonferenz 


Wir haben hierüber ſowohl während der Verhandlungen als 
auch nach Schluß der Arbeitszeitkonferenz berichtet. Es folgt nun⸗ 
mehr der Wortlaut der Auslegungen, worin es heißt: 

Zu Artikel 1. Es beſteht Einperſtändnis darüber, daß das 
Übereintommen. auf alle gewerblichen Betriebe anzuwenden ijt, 
gleichviel, wie groß die Zahl der beſchäftigten Perſonen iſt, aus⸗ 
genommen die im Artikel 2 bezeichneten Familienbetriebe. Es 
beſteht Einverſtändnis darüber, daß der Dienſt der Poft, der Tele- 
ga te und der Telephonie im eigentlichen Sinne nicht unter das 

bereinkommen fällt, daß aber Bau-, Unterhaltungs» und Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten hinſichtlich der Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 

en darunter fallen. 
Artikel 2. Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß Arbeits⸗ 
00 die Fe iſt, in der der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber zur Ver⸗ 
gung ſteht, und daß fie nicht die Ruhepauſen umfaßt, 
während deren der Arbeitnehmer nicht zur Verfügung des Arbeit⸗ 
gebers ſteht, und die gemäß Artikel 8 bekanntgemacht ſein müſſen. 

Zu Artikel 5. i 
ſtimmungen des Artikels 5 auf das Baugewerbe angewandt 
werden können. 

Zu Artikel 6a. Der Ausdruck Arbeitsbereitſchaft darf nicht 
gi weit ausgelegt werden. Er findet nur Anwendung auf 

förtner, Wächter, Feuerwehrleute und andere 
Arbeitnehmer, deren Arbeit nicht der Gütererzeugung im engen 
Sinne dient, und deren Beſchäftigung ihrer Art nach lange Beit- 
abſchmtte umfaßt, in denen von den Arbeitern weder eine wirk⸗ 
liche Arbeit noch eine angeſtrengte Aufmerkſamkeit verlangt wird, 
eee während deren ſie an ihrem Platz bleiben müſſen, um im 

darfsfalle eingreifen zu können. i 

Zu Artikel 6b. Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß es 

1 . der I . 
Fort ür die nach Artikel 6 b au iftenben Überſtunden eine Hö 
zahl feſtzuſetzen. Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß die Ver⸗ 
pflichtung, die das Übereinkommen zur Zahlung eines Lohn- 
uſchlags ausſpricht, ſich lediglich auf die in Artikel 6b borge- 
5 Ergänzungsſtunden bezieht. Es beſteht Einver⸗ 
ſtändnis darüber, daß der Mindeſtbetrag für den Lohn⸗ 


zuſchlag von 5 b. G., der im Artikel 6 vorgeſehen, zwingend G 


vorgeſchrie ben ift. j 

Um die Arbeitszeit in einer Woche auf fünf Tage oder in 
zwei Wochen auf elf Tage verteilen zu können, iſt es zuläſſig, 
einen Plan über einen längeren Zeitraum als die Woche in ähn⸗ 
licher Weiſe aufguftellen, wie dies im Artikel 5 vorgeſehen ift. 
Dabei wird vorausgeſetzt, daß die durchſchnittliche Arbeitszeit 
48 Stunden in der Woche nicht überſchreitel. 

Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß Arbeit über 48 Stun⸗ 


den wöchentlich hinaus, die ihrer Art nach an dem wöchent⸗ 


lichen Ruhetag notwendig iſt (ſoweit ſie nicht unter die 
Artikel 2c, 8, 4 und 5 des Übereinkommens fällt), entweder als 
Arbeitszeit, die unter die landesgeſetzlichen Vorſchriften über den 
wöchentlichen Ruhetag fällt, oder als Arbeitszeit, die unter die 
Beſtimmungen des Artikels 6 fällt, zu behandeln t 

Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß die Giſen bahnen 
unter das übereinkommen pras Soweit Artikel 5 und Artikel 8a 
für die Bedürfniſſe der Eiſenbahn nicht genügen, können die not- 
wendi: Überftunden nach Artikel 6b zugelaſſen werden. 

Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß, wenn Staaten die 
Nachhol nn ber infolge von Feiertagen ausgefallenen Ar⸗ 
beitszeit über 48 Stunden wo entlich hinaus geſtatten, dieſe 
Arbeitszeit unter die durch Artikel 6 vorgeſchriebene Höchſtzahl 
von Überſtunden fällt, und daß für fie der in dieſem Arkikel bor- 
e überſtundenzuſchlag werden muß. 

usgenommen iſt die b bolung emeiner nationaler Feiertage 


erſtens Einverſtändnis darüber, 
14 in ſeinem Wortlaut in die 
Landesgeſetzgebung aufnimmt. Ferner it man darüber einig 
(ber Vertreter Großbritanniens nur vorläufig), daß von Artikel 14 
nur im Fall einer 12 e Ge gemacht werden darf, die 
die nationale Wirtſchaft fo ſtark trifft, daß die Lebens⸗ 
möglichkeiten der Bevölkerung bedroht ſind. Dagegen kann eine 
. ober Ln a mi 9 cayra e 
tri nicht a 8 rheit angeſehen 
Au ſthetung des ra Aae fotom- 


werden en prire a rtra 
mens nicht rechtfertigen. N ; 

An zuſtändiger Selle beſteht kein Be daran, daß in den 
an der Konferenz beteiligten Hauptinduſtrieländern das Mb- 
kommen ratifigiert werden wird 
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rlaubs. 
Zu Artikel 14. Es beft 
daß die Regierung den Artit 


—— 


ers 
NEN i TR 


Es beſteht Einverſtändni ü di e⸗ A 
50 J man auf feine weiteren Enthüllungen geſpannt fein, 


Landes gu] 


Muffolini und der Maſteotii⸗Mord. 


Bei dem Mordprozeß in Chieti, wo fih ein ſorgfältig gu- 
ammengeſtellter Gerichtshof mit der Aburteilung des Matteotti 

ordes befaßt, ſtehen bekanntlich nur ganz wenige Leute unter 
Anklage, die bei dem Mord des ſozialiſtiſchen Führers lediglich 
Handlangerdienſte geleiſtet hatten, während die Hauptſchuldigen 
Filipelli, Marinelli- und der Polizeichef Ceſare Roſſi im No⸗ 
vember 1925, wenige Tage nach dem ad hoc inſzenierten Attentats⸗ 
ſchwindel amneſtiert worden waren. Plötzlich taucht nun Ceſare 
Roſſi auf franzöſiſchem Boden, in Nigza, auf und kündigt an, daß 
er nunmehr vor aller Welt über die Schuld Muſſolinis 
reden werde. Nach einer abenteuerlichen Flucht im Motorboot iſt 
er an der franzöſiſchen Küſte gelandet und hat jetzt in der Zeitung 
„Petit Nicois“ wichtige Erklärungen abgegeben. Darin ſchildert er 
den Gang der Unter ſuchung, die bereits im Dezember 1924 
abgeſchloſſen war. Muſſolini benutzte dann die Enthüllungen, die 
im Blatt „Popolo“ gegen den Leiter der Geheimpolizei, General 
de Bono, im Zuſammenhang mit dem Matteotti⸗Mord erſchienen 
waren, um die 70 Bände ſtarken Akten dem Unterſuchungsrichter 
zu entziehen und dem Staatsgerichtshof zu übergeben, der ſie bis 
zum Juli 1925 behielt und ſchließlich zu einem Freiſpruch 
De Bonos „wegen Mangel an Beweiſen gelangte. 

Inzwiſchen ſorgte der neue Juſtizminiſter Rocco für die 
Einbringung und Durchpeitſchung von Geſetzen, durch die der 
ri tertibe Apparat völlig in Abhängigkeit vom Miniſterpräſidenten 
ebracht wurde. Oberſtaatsanwalt Fanecredi und Präſident Del 
Suidice, die bis dahin die Unterſuchung geführt hatten, wurden 
durch zwei neue Beamte erſetzt, zum Oberſtaatsanwalt wurde ein 
Verwandter Faringccis, namens Del Vaſt o, beſtellt, der inner⸗ 
halb von zwei Monaten eine neue Anklageſchrift aus⸗ 
arbeitete, durch die die Amneſtierung der drei Hauptbeſchuldigten 
ermöglicht wurde. 

Auf die Frage des Berichterſtatters des „Petit Nicois“, warum 
denn die Anklagebehörde ein ſolches Intereſſe daran gehabt 
habe, die Verantwortung i dermaßen einzuſchränken, ant⸗ 
wortete der frühere Polizeichef Muſſolinis: 

„Das tft ganz klar. Die Regierung wollte der Offentlichkeit 
vortäuſchen, daß die präziſen Anſchuldigungen, die ich in drei ber- | 
ſchiedenen Denkſchriften gegen Muſſolint erhoben hatte, aus 
Sorge vor meiner Verantwortung in der Affäre Matteotti ent⸗ 
ſprungen waren. Ich werde den Beweis erbringen, daß alle 
Gewalttaten von Muſſolini inſpirtert und ber- 


langt wurden, der Italien in einen Dauerzuſtand von Zuſammen⸗ 


verſetzt hat, lediglich um darauf ſeine 
perſönliche zu gründen, wobei er ſich jedesmal als 
Friedensſtifter hinſtellt und die Ausführer ſeiner Befehle ein⸗ 
ſperren läßt, wenn er vor den tragiſchen Folgen der Ereigniſſe 
Angſt kriegt, die er ſelbſt hervorgerufen hat, oder wenn er 
dem Auslande gegenüber ein „Alibi der Mäßigung“ benötigt.“ 
Roſſi begründete ſeine jetzige Haltung damit, daß er Ra zu⸗ 
gunſten Muſſolinis geopfert haben würde, daß er ſich aber nicht 
bon ihm entehren laſſe. Muſſolini habe am 13. Juli 1924 in 
der Kammer die Ermordung Matteottis als ein Verbrechen 
g gen die Nation bezeichnet, das nur der ärgſte Feind des 
aſgismus begangen haben könnte. Auf diefe Art habe Muſſolini 
verjucht, ihn, der eine politiſche Tat im Auftrage Muſſo⸗ 
linis begangen hätte, als einen gemeinen Verbrecher hin aftellen 
Nachdem nun Roſſi alle Brücken zu Muſſolini abgebrochen hat, darf 


ſtößen und f ER, 
a 


Urteil im Matteottiprozeß. 


Geſtern abend iſt im Prozeß gegen den Mörder Matteottis 
das Urteil gefüllt worden. Der Staatsanwalt verlangte für die 
Angeklagten Dumini, Volpi und Poveremo 12 Jahre Zuchthaus. 
Das Urteil lautete auf 5 Jahre 11 Monate und 20 Tage, lebens⸗ 
länglichen Verluſt der Ehrenrechte und Rückerſtattung der Ge⸗ 
richtskoſten. Die Angeklagten Malgeria und Viola wurden frei ⸗ 
geſprochen. Die Vollſtreckung des Urteils wurde auf 4 Jahre 
hinausgeſchoben. K i 5 


Deutſches Reich. 


Apoſtoliſcher Segen 
für die Flotte des Norddeutſchen Lloyd, 


Direktor Adolf Stadtländer bom Norddeutſchen Lloyd 
wurde am Donnerstag vom Papſt Pius XI. in Audienz empfan⸗ 
en. Stadtländer hatte dabei Gelegenheit, den iligen Vater 
über die ſozialen Einrichtungen ſowie die Spezialfür⸗ 
ſorge für Auswanderer und F 
auf den Shien des Lloyd einen Vortrag gu halten. it beſon⸗ 
derem Intereſſe nahm das Oberhaupt der katholiſchen Kirche von 
dem Bericht über die neu eingerichteten, allen Anforderungen des 
religiöſen Ritus Rechnung tragenden Altäre, woran während der 
Überfahrt von den mitreiſenden ſſagieren geiſtlichen Standes 
täglich regelmäßig die Heilige Meſſe geleſen wird, Kenntnis und 
betrachtete mit Worten der 2 e die auf dieſem ſittlich, 
veligtöſen und ſozialen Gebiet geleiſtete Arbeit des Lloyd eine Reihe 
von Bildern, welche die auf verſchiedenen Lloyddampfern in obigem 
Sinn eee daxſtellen. dtländer, der wäh⸗ 
rend feiner Anweſenhert in Rom führende Kirchenfürſten befuchte, 
empfing am Schluß der Audienz beim Heiligen Vater den apo ft o- 
liſchen Segen für die Flotte des Norddeutſchen Lloyd. 


Von der Anklage des Vatermordes freigeſprochen. 


Wir haben im Dezember vorigen Jahres über den unten be⸗ 
ſprochenen Fall eingehend berichtet und bringen jetzt das Urteil nach 
der Vervandlung gegen den Mörder feines Vaters. 

Einen ungewöhnlichen Freiſpruch fällte das Hamburger 
Schwurgericht. Der Angeklagte, der 21jährige Reiſende Edgar 
Pülichen, hat am 1. Dezember vorigen Jahres feinen 60fäh⸗ 
rigen Vater erſchoſſen, der feit Fahren feine Familie brutal 
miß handelte. Der Ermordete, ein vielmals vorbeſtraſter und dem 
Trunte ergebener Menſch, der übrigens einer angeſehenen Lübecker 
Kaufmannsfamilie entſtammie, bemutte zum Mißhandeln feiner Frau 
und Tochter eine eigens angefertigte Peitſche, die aus 
ſieben Lederriemen beſtand einen Gummiknüppel und einen Spazierſtock 
aus Rohr, mit denen er blindlings auf feine Angehörigen einſchlug. Mehr⸗ 
fach ſind Murter und Kinder vor den Mißhandlungen aus dem Haufe pes 
flohen. Die Mutter hat mehrere Male Seibſtmordper uche gemacht. Der 
Ermordete ſorgte in der letzten Zeit für feine Familie überhaupt nicht 
mehr, ſondern vertrank fein geſamtes Geld. Dem Mord: 
tage waren wie er ſchwere Mißhandlungen vorangegangen, und als 
am Morgen der alte Binichen in zyniſcher Weiſe mit der Fortſetzung 
drohte griff der Sohn in der Erregung zur Waffe., 

Selbſt dem Staatsanwalt wurde es in dieſem Fall nach ſeinen 
eigenen Worten ſchwer feines Amtes zu walten. Er bedauerte, daß 
eine Gefängn'sſtraſe nicht zuläſſig fet, und beantragte nach dem Geſetz 
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KINO APOLLO £ 


Vom 26. März bis 1. April 1926. 


Erotisches Drama 


Unterm blauen Himmel Argentiniens. |. 


Inden Hauptrollen; Bebe Daniels. 


Vorverkauf 12—2 Uhr. 


\ 
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den fache wurde, plötzlich verhaftet 
a 


Vorführungen: 45 8˙5 G'a 


Ricordo Kor tez. 


Todesſtraje wegen Mordes. 
daß Ueberlegung bei Begehung der Tat nicht vorgelegen habe, und 
ſprach den Angeklagten unter Berückſichtigung der beſonderen Ber 


hältniſſe fret. 
Aus anderen Ländern. 


Senator Bora kommt nach Moskau 


Nach Meidungen, die die „Za Swobodu i Rodinu“ aus Moskau 
erhalten haben wil wird Senator Bora mit einigen anderen Bere 
tteiein, die gleichſals jeme Meinung über Rußland teien (Senator 
Bora iſt vekann lich ein Freund Rußlands und tritt ür Rußland 
ein), nach Mo kau reifen. In Moskau rechnet man bestimmt mit 
dieſem amerikaniſchen Beſuch und hofft dadurch eine Aufvefjerung deg 
Beziehungen zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staaten herbeje 
zuführen. f 


Exploſion in einem franzöſiſchen Laboratorium. 


In einem Laboratorium einer pharma, eutiſchen Fabrik ift aus 
noch unbekannten Gründen ein Benzinbehälter explodiert. Die Des 
tonation war fürchterlich. Von den bei der Explonon in die Luft ges 
ſctleuderten Gegentänden wurde ein Arbeiter getötet und andere 
38 Perſonen ſchwer verletzt. Drei der Verletzten ſchweden in Lebende 
gefahr. Der durch das Unglück verurſachte Schaden wird auf ungeſabe 
500 000 Franken berechnet. 

Sinowjew über die ruſſiſche Propaganda 
in Amerika. 

Der „New Nork Herald“ berichtet aus Moskau, wie „Za Swo⸗ 
bobu i Rodinu” ſchreibt, daß Sinowjew in einer Rede, die er 
anläßlich einer Tagung hielt, beſonders auf die Propaganda in 
Amerika hingewieſen habe. Sinowjew erklärte u. a.: „Amerika 
iſt das Land, in dem die Propaganda der Räterepublik mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln betrieben werden muß. Amerika ſpielt 
heute die größte Rolle im Leben der Völter, und damtt muß man 
rechnen. Die Loſung der Arbeiterſchaft muß deshalb nicht „Nieder 
mit den Vereinigten Staaten !“, ſonbern „Nieder mit dem ameri⸗ 
kaniſchen. Imperialismus!“ heißen. Weiter wies der Redner dann 
darauf hin, daß es ein grober He ler der Vereinigten Staaten von 
Amerika fei, daß k nicht die Regierung Rußlands anerkennen, 
ſo lange die dritte Internationale beſtehe. Der Tag ſei nicht mehr 
fern, da Amerika ſich etwas mehr mit uns beſchäftigen dürfte. Um 
dieſen Tag aber bald 8 mug eine ausgiebige Propa 
ganda getrieben werden. Beſonders in den Heeren der imperia⸗ 
liſtiſchen Staaten muß gearbeitet werden, wenn die Ziele der Räte⸗ 
republik erreicht werden wollen.“ 


Ein Monte Carlo⸗ Skandal. 


Aus Monte Carlo meldet die „Wiener Allgemeine Zeitung“: 
Hier hat ſich am Freitag ein aufſehenerregender Vorfall ereignet. 
Ein ruſſiſcher Sowjetkommiſſar namens Melekin verlor an 
einem Ende des grünen Tiſches nahezu 600 000 Frank, während am 
anderen Ende desſelben Tiſches der Herzog von Weſtminſter eben- 
falls rieſige Summen einbüßte. Während fih die Aufmerkſamkeit 
des Publikums noch auf beide Spieler richtete, entſtand plötzlich 
eine große Bewegung, da ein Franzoſe namens Huſſon, der des 
Falſchſpielens angeklagt ijt und ſchon längere Zeit von den Behör⸗ 
wurde. Der Franzoſe ſpielte 
mit falſchen Marken, wobei ihn die Polizei ertappte. Die Geheim⸗ 
polizei war ihm bereits längere Zeit auf der Spur, ſchritt jedoch 
erji jetzt zur Verhaftung, da fie hoffte, noch feine Kompligen bera 
haften zu können. In ſeinem Hotelzimmer wurden ganze Einrich⸗ 
tungen zur Herſtellung der falſchen Spielmarken und ein Buch 


gefunden, in dem die Gewinne, die durch die Fälſchungen erzielt 


wurden, eingetragen waren. 


In kurzen Worten. 
Der geplante Nordpolflug der Wilkins⸗Eppedition 
ift verſchoben worden, da alle drei Flugzeuge beschädigt worden 


Vom 28. März bis 5. April findet in Frankfurt a. M. eine 
Voſtwertseichenaußſtellang ſtatt. j 


Der deutſche Kreuzer „Berlin'“ iſt von feiner Aue 
landsreiſe zurückgekehrt. f i 


Aus London kommt die Meldung, daß an Stelle Kraf- 
ſins Litwinow zum Botſchafter in London ernannt 
worden iſt. . ee b 


* 7 
„Bei Halle find zwei Güterzüge mit . 
be förderung zuſammengefahren, wobei drei Perſonen 
getötet, acht ſchwer und drei leicht verletzt wurden. 


In der Ruhlebener Kaſerne bei Spandau brach 
aus unbekannter Urſache ein Brand aus, der großen Schaden an⸗ 
gerichtet hat. 


Tehte Meldungen. 


Schweres Grubenunglück. 


Oberhauſen, 25. März. (R.) Auf der Zeche „Oberhauſen I 
und II“ der „Guten Hoffnungshütte“ ereignete ſich heute morgen 
ein ſchweres Unglück, indem bei der regelmäßigen Seilfahrt gegen 
6.20 Uhr der mit 35 Perſonen beſetzte niedergehende Korb im 
Schachtſumpf auſſtieß. Von den darin befindlichen Bergleuten 
haben wahrſcheinlich 6 bis 7 den Tod gefunden. Die übrigen 
wurden teils ſchwer, teils leichter verletzt. Die Bergungsarbeiten 
find noch im Gange. Ein noch größeres Unglück iğ dadurch ver» 
hütet worden, daß der aufwärtsgehende Korb unbeſeht war. 
Die Unterſuchung über die Urſachen des Unglücks wurde von den 
Bergbehörden eingeleitet. j i 

Bratiann tritt zurück. 


Bukareſt, 25. März. (R.) Bratianu wird nädften Sonn⸗ 
abend mittag dem König ſein Rücktrittsgeſuch überreichen. 


r —— 
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My sA N RE TE 


Das Gericht kam zu der Annahme. 


H. Schwarzkapf, Kosmos Sp. 2 0.0. — ` 


— Voſener Tageblatt. 3. 


Nach ſchwerem Leiden verſchied am 13. März d. Js. in Charlottenburg 


Herr Rittergutsbeſitzer, Malor a. D. 


auf Kameze und Zakrzewo. 


Der Verſtorbene hat ſeit Begründung unſeres Unternehmens dem Auſſichtsrat 
als ſtellvertretender Vorſitzender angehört und in vorbildlicher Weiſe mit Rat und Tat 
den Intereſſen unſerer Fabrik gedient. 


In Dankbarkeit werden wir das Andenken dieſes vortrefflichen Mitarbeiters 
in hohen Prem halten. 


er ls sat und Vorstand der dura W Manig Góre 


Zuckerfabrik Görchen. 


Tow. Z 0. por. 


Kino Renaissance 
. Poznań, ul. Kantaka 8-9. 


Kr — — mme E 
Erika Glässner, Reinhold Szyncel, 
W. Deterle, R. Valetti, F. Richard, 


Für die zahlreichen. wohltuenden Beweiſe 
der Teilnahme am Heimgange unſeres lieben 
Entſchlafenen, ſowie auch für die Troſtworte 
des Herrn Pfarrers Schulze, ferner dem Kirchen⸗ 


Für die vielen Deweiſe henn cher Teilnahme, ſowie für die vielen 
Kranzſpenden anläßlich des Hinſcheidens unſeres lieben Vaters, Schwieger⸗ 
vaters, Großvaters und Urgroßvaters, des 


Landwirks 


8 : P. Morgan, M. Kamradek, 
chor fagon wir auf dieſem Wege unſeren 
0 innigjten Dant. ` Rudolf Pohl 8 TES 


„Eine Nacht Im Paints de = 


fagen wir hiermit allen unferen innigſten Dant. 


K die tranernden Hinterbliebenen. 


Lezec, den 25. März 1926. 


Hedwig Gumpert 
und Sohn. 


Morasko, den 25. März 1928. 


10 3 pl. Wolności 6 


bei ausverkaufter Kasse. 
Nachmittags 4%½ Uhr Vorstellung für die Jugend gestattet: 


Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
beim Heimgang meines lieben Mannes, unſeres 
guten Vaters, meines einzigen Bruders. Schwa⸗ 
gers und Onkels ſowie u die vielen Blumen⸗ 
ſpeuden fagen wir hiermit allen lieben Freunden 
und Bekannten, insbeſondere auch Herrn Paſtor 
Falkenhahn und Herrn Paftor Lange fitr 
die troſtreichen Worte am Sarge und am Grabe 

unſeren innigften Dank 1 


Familie Müller. 


er Pecna im März 1926. 


der feinsten Qualität 8 
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Freitag, 26. März 1926. 


Zur Lage in China. 
(Von unſerem Berichterſtatter.) 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 
o. Peking, Mitte März 26. 
Es wird in Europa wohl manchen überraſcht haben, daß im 
Beginne der Geufer Verhandlungen das pon inneren Wirren und 
langjährigen Bürgerkriegen zerriſſene China ſo unerwartet mit 
dem Antrag auftrat, einen Sitz im Völkerbundsrat zu 
erhalten. China war dabei ſogar das erſte der nach einem Rats⸗ 
tke lüſternen Länder, das feinen Antrag formell begrün⸗ 
et hatte. Die mittlerweile zurückgeſtellte Forderung Chinas er⸗ 
Be jedoch weniger auffallend, wenn man das gegenwärtige 
erhältnts Sowfjetrußlands zu feinem öſtlichen Nachbarn 
im Auge behält. Denn es iſt wohl ſicher, daß der chineſiſche Schritt 
in Genf von der geheim arbeitenden ſowjetruſſiſchen Politik beein⸗ 
flußt war. l 
Es ijt deshalb zum Verſtändnis der Lage in China von Wich⸗ 
tigkeit, die ganze, ſehr ſtark ausgebreitete antikapitaliſtiſche Bewe⸗ 
gung in dieſem großen Lande näher ins Auge zu faſſen. Es iſt 
dies um ſo notwendiger, als neuerdings auch die Preſſe der 
mohammedaniſchen Länder ſich ſehr eingehend mit den chineſiſchen 
Zuständen beſchäftigt. Wenn diefe 5 auch mehr oder weniger 
unter ſowjetruſſiſchem Einfluß ſteht, ſo ſind ihre Darſtellungen 
des Kampfes, den das chineſiſche Volk gegen den hauptſächlich von 
außen eindringenden Kapitalismus u Fange rial en führt, im 
allgemeinen durchaus zutreffend. i 
Um die Einſtellung der großen Maffe des chineſiſchen Volkes 
zu den großen ſozialen Bewegungen der Gegenwart im allge⸗ 
meinen und zum Volſchewismus im beſonderen ri tig zu ver⸗ 
ſtehen, muß man vor allem ſich wenigſtens oberflächlich über das 
Sinefifde Wirtſchaftsleben informieren. Die verſchiedenen, in 
hing verbreiteten Religionen ſpielen gegenüber den ſchweren 
wirtſchaftlichen Nöten heute einem her untergeordnete Rolle. 
Namentlich kann der in China am ſtärkſten verbreitete Konfuzia⸗ 
lismus der roten Flut des Volſchewismus einen weit weniger wirk⸗ 
paa, Damm enigegenjegen, als der weniger Anhänger zählende 
ub hene t bei in fafi 
ina iſt anntlich, t noch höherem Grade als Ruß⸗ 
land, ein aa apaja Agrarland. enn von 450 Millionen 
Einwohner gehören nicht weniger als 360 ganz der Landwirtſchaft 
an. Von den drei Schichten der landwirtſchaftlichen Bevölkerung 
umfaßt die oberſte, die der Grundbeſitzer, im ganzen 17879 000 
ich ien, die der chter 6 780 000 und die dritte und unterſte 
icht, die der Halbpächter, 5 438 000 Familien. Abgeſehen von 
den in allen Probinzen nur ſehr ſchwach vertretenen Großgrund⸗ 
beſitzern mit einem durchſchnittlichen Beſttz von 700 Hektar, kommt 
auf jede Bauernfamilie im Durchſchnitt nur ein halber Hektar 


Es iſt natürlich, daß unter dieſen Umſtänden bei der ſehr 
primitiven Bewirtſchaftung, allenthalben großes Elend herrſcht, 
m fo mehr, als die ſtets verſchuldeten Pächter nach Ablauf ihrer 
Pachtzeit in e Weiſe mit ihren Familien auf die 


er erneuernde Aufflammen des 
Denn an einer feſten Regierung, die wirkliche 


Autorität beſitzt, fehlt es ja ſchon lange vollſtändig. Im Norden 
inas der Kommunismus gegenwärtig am wenigſten Boden. 
Natürlich ſpielen hier auch die Ya ruſſiſchen Emigranten, 


unter denen ſich viele ehemalige Offiziere befinden, eine bemerkens⸗ 
werte Rolle. So konnte kürzlich der Gouverneur von Mukden, 
Li⸗Thin⸗Ling, die ſüdlich von Tientſin gelegene Stadt Modchin mit 
einer kleinen, aber mit ſchweren Geſchützen und Panzerautos 
ausgerüfteten Heeresmacht erobern, die nur aus 2000 ruſſiſchen 
Freiwilligen beſtand. Die kommuniſtiſche Zeitung „Echo“ in 
Charbin wurde kürzlich unterdrückt, ſoll aber unter anderem Namen 
und anderer Redaktion ſchon wieder weiter erſcheinen. Die Regie⸗ 
rungstruppen haben von Peking aus die allgemeine Offenſive gegen 
Tſchangtſolin wieder aufgenommen, aber dieſer hat mittlerweile 
mit dem General Wupeifu einen Vertrag über die beiderſeitigen 
„Intereſſenſphären“ abgeſchloſſen. 

Ganz anders liegen die Verhältniſſe im Süden Chinas, wo 
der imperialiſtiſche Druck von außen her ein ſehr viel ſtärkerer 
und der Boden für den Bolſchewismus ein ſehr viel günſtigerer ift. 
In dieſer Beziehung 'werdient der ſoeben in Kanton abgehaltene 
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Das Auge des Na. 


` Roman von Edmund Sabott. 
(54. Fortſetzung). Nachdruck verboten.) 

Als Oppen und Bernick das Hotel verließen, gingen 
ſie eine ganze Zeit lang ſchweigend in der nächtlichen 
N e rg her. 

„Wie HE Dir, Dolf?“ fragte Oppen ſchließlich ein 
wenig beklommen. „Man Hör no bee um die 
Ohren pfeifen, was? Eine verdammt ſcharfe Luft weht 
bei Mac 9 185 x Se 

Berni elte: „Ich teile Deine Empfindungen, 
Konni. Aber der Wind ift erfriſchend. Weiß 355 Mi 
kann doch ſchon feine Knie durchdrücken; aber als Mac 
Garron mit mir ſprach, da war's mir, als ſei ich neben ihm 
Gallert.“ i 

Ellinor verlangte, daß man fie genau über alles unter- 
richte, und als Bernick danach an ihre Geſch tiſche Gabe 
appellierte, machte fie ein ſeltſam ernſtes Geſicht. Sie ging 
it auf feine Scherze ein, ſondern ſagte nach einer Pauſe 
eiſe: 

i „Ich wünſchte, Mac Garron wäre niemals nach 
Europa gekommen.“ s i 
Nanu!“ machte Bernick erſtaunt. „Warum denn 


Sie zuckte die Achſeln: „Ich weiß nicht, Dolf. Ich 
fürchte kig vor Mac Garron, wie Ihr ihn mir beſchrrcdeh 
habt, ich fürchte mich vor dem Flug und ‚vielleicht auch 
vor dem Erfolg, den Ihr ſchließlich haben könntet. 

Bernick klatſchte ſich aufs Knie: „Konni, kennſt Du 
re u Haft Du jemals von ihr 
olche Unkenrufe gehört?“ 8 ö 

Oppen Ader nichts, aber er ſah ſeiner Frau ängſt⸗ 
lich und forſchend in die Augen, und als fie nachher im 

Schlafzimmer allein waren, fragte er ſie: Weshalb biſt 

Du ſo ängſtlich geworden, Fllinor? Haft Du nicht ſelbſt 

den Sieg für uns gewünſcht?“ 


nicht 


4 é 


| chineſiſche Bauern kon greß beſondere Beachtung. 


[denn nicht? 


Voſener Tageblatl. 


Dieſer 
Kongreß, zu dem die Vertreter von 200 000 ländlichen Organi- 
[ſattonen erſchienen waren, ſtellte zunächſt feft, daß die Bevölke⸗ 
rung Chinas durch den chineſiſchen Kapitalismus einerſeits, den 
Imperialismus der Fremden, insbeſondere der Engländer und der 
Japaner, andererſeits, heute in das größte Elend geraten ſei und 
dieſe feindlichen Mächte daher ſcharf bekämpfen müſſe. Es wurde 
auch der Beſchluß gefaßt, mit den ländlichen Genoſſenſchaften 
Rußlands in Verbindung zu treten. Auch für die Intereſſen 
der ſtädtiſchen Arbeiter, der Kulis, trat der Kongreß ein, indem er 
nachwies, daß die — hauptſächlich Senb und engliſche — Indu⸗ 
ſtrie die chineſiſchen Rohſtoffe, namentlich Seide und Baumwolle, 
außerordentlich billig einkaufe, die in China ſelbſt verfertigten 
Fertigfabrikate aber den Chineſen ſehr teuer verkaufe. Die Ar⸗ 
beitslahne ſind ja bekanntlich in China außerordentlich gering. 

Daß die Engländer mit ihren Mitteln ein ſogenanntes 
„chineſiſches Komitee“ zur Ausbeutung des Landes begründet 
haben, hat natürlich auch viel böſes Blut gemacht. Bemerkenswert 
iſt übrigens, daß in der chineſiſchen Preſſe ſowohl wie in der 
ganzen aſiatiſchen, insbeſondere aber auch in der ruſſiſchen Sowjet⸗ 
preſſe Angriffe gegen die ſapaniſchen Imperialismus ganz 
ehlen, um ſo ſchärfer jedoch gegen Engländer, Italiener und 
Franzoſen gerichtet werden. Das läßt tief genug blicken, wobei 
noch zu beachten iſt, daß dieſe geſamte Preſſe ſich zu Deutſchland 
immer poſitiv freundſchaf tic verhält. 

Im allgemeinen bildet in ganz Südchina gerade die ſchwer 
unterdrückte Bauernſchaft — ganz im Gegenſatz zu Ruß⸗ 
land — den günſtigſten Nährboden für den Volſchewismus, was 
für Europa und die ganze Welt gewiß eine Gefahr bedeutet. Denn 
alle zu Sowjetrußland neigenden Aſjaten ſehen heute im Chi- 


neſen den Vorkämpfer für die e Idee. 
die ſüdchineſiſche e Me ſchon 


Poſen, den 25. März. 


Stadtverordnetenſitzung. 

Durch die beiden außerordentlichen Sitzungen zur Beratung 
des Stadthaushaltsvoranſchlags in der vergangenen Woche hatte 
ſich ſo viel anderes Material angeſammelt, daß es nötig wurde, 
noch vor Oſtern eine Sitzung abzuhalten, obwohl die urſprüngliche 
Abſicht beſtand, das Stadtparlament erſt wieder nach den Feier⸗ 
tagen einzuberufen. 

Vor Eintritt in die Beratung der Tagesordnung wurden vers 
ſchiedene Eingaben verleſen, ſo z. B. eine Beſchwerde von 
Angeſtellten der Feuerwehr über Benachteiligung bezüglich der 
Gehaltsbezüge. 

Oſterbeihilfen für Arbeitsloſe. 

Nachdem die Dringlichkeit einer Entſchließung über die Ge⸗ 
währung von einmaligen Oſterbeihilfen für die 
vom Zwiſchenverbandskomitee regiſtrierten Arbeitsloſen be- 
ſchloſſen war, ſchritt man zur Begründung und näheren Grörte⸗ 
rung der Vorlage. 

Die Begründung gab der Stadtv. Adamek von der Nat. 
Arbeiterpartei, der mit zum ee Komitee gehört, das 
über die Vertreterſchaft der Nat. Arbeiterpartei, der Sozialiſten 
und der Chriſtl. Demokratie verfügt. ; ; 
1 dieſer Parteiſtärke war es wohl etwas vermeilen, 
wenn der Stadt., Libera der Vorlage Reklamezwecke unter- 
ſchieben zu müſſen glaubte. 5 
Stadtv Kowalewski wies N daß das Komitee 
in ſeiner Arbeit, die auch die Aufgabe etwaige Gewitter⸗ 
ſtürme, wie ſie in letzter Zeit in anderen Städten Polens ver⸗ 
zeichnet wurden, fernzuhalten, mit allen Kräften unterſtützt werden 
m 


üſſe. 

Stadtpräſident Ratajski erklärte, daß die Annahme des 
Antrags eine Anderung des in der vorigen Woche beſchloſſenen 
Stadthaushaltsvoranſchlags bedeuten würde. Übrigens beim 
Wojewoden am Vormittag eine Konferenz in derſelben Frage 
ſtattgefunden, und es folle ein Delegierter nach Warſchau entſandt 
werden, um im Arbeitsminiſterium in Sachen der Arbeitsloſigkeit 
vorzuſprechen. j . 

Stadtv. Sniady bemerkte, daß ſich der Magiſtrat 
dem Stadthaushaltsvoranſchlag verberge, während bei den letzten 
Haushaltserörterungen der Gedanke der . Sonder⸗ 
poſition für die Arbe tsloſen auf unfruchtbaren Boden gefallen fei. 

Auf feiten der Nationaldemokraten beſtand zun 
die Abſicht, die Vorlage an den Ausſchuß zu verweiſen und vor 


Sie hatte ihr Haar K und flocht es ſich zu 
Zöpfen. Sie ſah ihn nicht an und gab eine Zeitlang 
keine Antwort. re wandte fie ſich zu ihm und warf 
ſich in feine Arme: „Konni! Ich bitte Dich! Fahre 
nicht mit! Fahre nicht mit, Konni!“ 

Er blickte ganz erſtaunt auf ſie nieder: „Aber warum 
as haſt Du denn, Ellinor?“ 

10 . Dich!“ wiederholte ſie verzweifelt. „Fahre 
nicht m e 

„Aber Ellinor! Ich muß doch!“ 

„Nein! Nein!“ > N. 

„Soll ich Bernick allein fliegen laſſen? Zwei Mann 
müſſen in der Maſchine ſitzen. Soll = irgendeinen Mon⸗ 
teur teilnehmen laſſen an dieſer Fahrt!? 

Sie ließ die Arme ſinken: „Ja, Konni, tu das! Ich 
weiß gewiß, Dolf würde nicht glauben, daß Du Teig ſeiſt, 
wenn Du zurückbliebeſt. Er würde auch allein fliegen, 
wenn Du es wünſchteſt“ i 

ea täte er das. Aber es geht doch nicht! Ich 
habe tauſendmal in einem Apparat já i A und werde noch 
viele tauſendmal darin ſitzen —“ i ; 
Sie wandte fih mutlos ab. „Ja, ja,“ ſagte fie, „ia, 
a — —“ 

Er nahm fie wieder in feine Arme, ftreichelte z aar 
und ihre Wangen: „Du darfſt nicht ſo ängſtlich ſein, Elli⸗ 
nor. Nichts wird geſchehen. Ich werde am übernächſten 
Sonntag mit Bernick zuſammen fliegen, und wir werden 
gewinnen!“ 15 

Da richtete ſich noch einmal die Angſt ir ihr auf: 
„Nein, Konni! Du darfit nicht! Du darfit niemals!“ Sie 
ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken und ſagte ganz leiſe, 
faſt unhörbar: „Ich werde ein Kind haben, Konni 

Da zwang es Ihn, die Knie zu beugen vor der Frau, 
er kniete vor ihr und fühlte ihre Bene auf feinem Kopf, 
und es war ihm, als ſegnete fie ihn. 

„Ellinor! Ellinor!“ 

„Konni, lieber, lieber Konni!“ ; 

Sie hob ihn wieder zu ſich empor und bot ihm ihren 
Mund zum Kuß. Ganz ruhig war nun ihr Geſicht, und 


zes bewegte ſich auch nicht, als er ſagte: „Du ſelbſt, Chinor, 


t hinter] den 


Beilage zu Nr. 70 


Oſtern noch eine Sonderſitzung einzuberufen, wie es vor Weih 
nachten geweſen war. Als jedoch der Stadtv. Wybieralski den 
Magiſtrat darauf hinwies, daß noch eine Poſition von 100 000 z} 
für die Arbeitsloſen im Haushalt beſchloſſen worden ſei, entſtand 
ein Streit zwiſchen Vertretern des Magiſtrats und der Verſamm⸗ 
lung. Von einem Vertreter der Chriſtlichen Demokratie wurde 
ſogar die Drohung ausgeſprochen, die nachträgliche ar 
bon außerhaushaltlichen Theaterausgaben für das Jahr 
1924 zu verweigern, wenn der Magiſtrat ſeine Hartnäckigkeit nicht 
aufgäbe. 

Auf einen Einwand des Stadtpräſidenten, daß der 
Magiſtrat ſich nicht habe darauf vorbereiten können, erwiderke der 
Stadtverordnete Adamek, daß die Möglichkeit dafür durch die An⸗ 
nahme der letzten Entſchließung gegeben war. Und übrigens habe 
das Komitee feine Regiſtrierungsarbeit bis auf den geſtrigen Mitt⸗ 
woch ausdehnen müſſen, um 1 alle Arbeitsloſen zu er⸗ 
cfjien. Das Leben fei manchmal ſtärker als der Buchſtabe des Ges 
etzes. Dieſe Außerung begog fi auf den Vorwurf, daß die Vor⸗ 
lage ſo ſpät eingebracht worden ſei. 

Im Laufe der Ausſprache wurde der Magiſtrat in eine iſolierte 
Stellung gedrängt, und es half auch nichts, daß der Stadtpräſidem 
erklärte, daß am nächſten Dienstag eine Sonderſitzung des Magi: 
ſtrats ſtattfinden werde. Die Verſammlung ließ ſich dadurch nicht 
beirren und nahm die Entſchließung, in der der Magiſtrat aufge⸗ 
fordert wird, dem eee zur Unterſtützung der 
Arbeitsloſen der Stadt Poſen für 1974 arbeitsloſe phyſiſche und 
Geiſtesarbeiter, die keine Arbeitsloſenbeihilfe erhalten und von dem 

enannten Komitee regiſtriert worden ſind, die Summe von 60 00 
Froh zu überweiſen, einmütig an. Was den Paſſus 
der eg dir betrifft, fo iſt eine Anderung erfolgt, die die 
Deckung im Haushalt vorſieht. 

Von den wichtigeren Vorlagen der Tagesordnung kam zunächſſ 

die Budzynski⸗Angelegenheit 

ur Sprache. Die Linke hatte beantragt, zur Prüfung weiterer 
Häuser, die unter der Regie des Herrn Budzytski gebaut worden 
ſind, einen Sonderausſchuß einzuſetzen und unabhängig davon 
dem Stadtv. Budzyoski keine größeren Magiſtratsarbeiten mehr 
zu überweiſen. 

Stadtrat Ruciaski ergriff nach der Begründung der Vor 
lage durch den Stadtv. Kowalewski das Wort, um zu erklären, 
daß in der Tat verſchiedene Verfehlungen gegen 
E Bauordnung feſtgeſtellt worden jeien, daß man aber 


nicht wiſſe, ob er ſelbſt oder ſeine Leute die Schuld ei a was 
die Verantwortlichkeit jedoch nicht vorweg entſcheide. igens 
werde an der Ausbeſſerung gearbeitet. 

Stadtv. Budgynski ſtellte ſich dann als großer Miſſetäter 
= und berfuchte ſich reinzuwaſchen, was ihm jedoch nicht ſo recht 
gelang. 


Stadtv. Kucharski trat dann mit erhobener Stimme dafür 
ein, daß man es in Zukunft vermiede, perſönliche Angelegenheiten 
vor der Verſammlung auszutragen. Man müſſe das Niveau der 
Beratungen wahren. Wenn man dem Stadtv. Dudzy ski auf 
Grund der Verfehlungen die Bürgerrechte abſprechen ſollte, 

könne man die Sache ſchon von einem anderen Geſichtspunkt aus 
betrachten. Jedenfalls widerſpreche es den Rechtsgrundſätzen der 
Serke en wenn man über den Magiſtrat eine Art von 
Oberkommiſſion ſetzen wollte. 


n namentlicher Abſtimmung, die don der Linken 
8 worden war, wurde der Antrag mit 24 gegen 22 Stime 
men abgelehnt. ; k 

Darauf wurde ein Antrag in Sachen der 
; Aufrechterhaltung der Schneiderwerkſtätten 0 
owie der orthopädi und Quartierabteilung beim ener 
ilitär, die apa jahre und nad Sarian bzw. Krakau ver⸗ 
legen will, vorgelegt und begründet. In der Begründung wurde 
darauf hingewieſen, daß ſich dadurch die Zahl der Arbeitsloſen 
ähr 500 vermehren würde. Die Werkſtätten ſtünden auf 


um un 
160 Produktivität ſei weit ergiebiger, 


hoher techniſcher Stufe, und die 
als in anderen Städten Polens. 
Man wählte einen Ausſchuß, zu dem die Stadtverordneter 
Stachecki und Adamet gehören, die in Warſchau die Poſener 
Wünſche bei den zuſtändigen Behörden vortragen follen. 
Stadtv. Dr. Stark ſprach dann über den 
Kauf eines Grundſtücks in Winiary, : 
das urfprünglich für die Errichtung eines Kranken ⸗ 


hauſes dienen ſollte. Man hat jedoch aus verſchiedenen Grün⸗ 


legenheit ſanitäre und pekuniäre Rückſichten die Hauptrolle. 


iſt nun dahin übereingekommen, das Krankenhaus in der ulica 


Dabrowskiego (fr. Große Berliner Straße) zu bauen. Wie ver⸗ 
lone fot Die ae ne alk beſtimmte Mittel zuge⸗ 


ſagt haben. 
darfit ni 


t wollen, daß ich feige bin. Ich muß mit Dem 
nick im Apparat ſitzen. Es geht nicht anders. Wir wollen 
unſer Schickſal teilen. Was ſollte ich tun, wenn ihm mirt- 
lich etwas zuſtieße, und ich wäre nicht dabei? Wir beide, 
er und ich, e Vorl ai jahrelang auf dieſen Tag ae 
2 nun iſt er da, und wir müſſen ihn auch gemeinſam 
verbringen.“ ; ; . 

Ellinor nickte: „Ja, Konni, ich fehe es ein: Du darſſt 
Dolf nicht im Stich laſſen.“ 

Bewegungslos lagen fie lange nebeneinander in den 
Kiſſen und wachten, atmeten leiſe, um nicht zu verraten, 
daß ſie keinen Schlaf finden konnten, und wenn Ellinor 
die brennenden Augen ſchloß, ſah ſie einen leuchtend hellen 
Fleck grell ſich abheben aus der ſamtenen Dunkelheit, und 
Blitze brachen ſich darin, kalt und funkelnd. Und ihre Ge⸗ 
danken klammerten ſich ängſtlich und zitternd um das Auge 


des Ra. * Y 
j i XXV. 
ogramm des Tages, an dem das Wettfliegen 
lle war in wirklich großzügiger Weiſe ent⸗ 
worfen worden. Von acht Uhr ab ſollten die gemeldeten 
vierundzwanzi Plieger ker furzen Abſtänden auf ihre 
weite Reiſe 409 ckt werden. Die Route lief über Amſter⸗ 
dam nach London, von dort nach Paris und über Metz und 
Frankfurt am Main wieder zurück nach Berlin. Nach 
vorläufiger Schätzung mußten die erſten Apparate um fünf 
Uhr etwa in Berlin eintreffen, und die Zwiſchenzeit ſollte 
ausgefüllt werden mit allen möglichen ſportlichen Ver⸗ 
anſtaltungen. Eine engliſche und eine tſchechiſche Fußball⸗ 
mannſchaft trat gegen zwei deutſche Mannſchaften aus 
1 und Nürnberg an. Daneben gab es nachmittags 
adrennen um mehrere wertvolle Preiſe, die Mac Garron 
geſtiftet hatte. y ; 
Über die weiten Plätze verteilt, ſtanden Radiolaut⸗ 


Das 
ſtattfinden T 


d 


ſprecher, die die drahtlos aufgefangenen Meldungen über 
Von den Gerüſten und 


den Flug ſofort weitergaben. 
Tribünen her ſollten die Meldungen durch Megaphone 
über die Menge verbreitet werden, da die Lautſprecher 
natürlich länaſt nicht imſtande waren, die Geräuſche zu 
übertönen. Gortſetzung folat.) 


— 


den Plan wieder aufgegeben. Es ſpielen in dieſer Ange⸗ 


<4 


4 


Über die 
Deckung von 
Außerhaushaltsausgaben für die ſtädtiſchen Theater 
wurde auf Antrag des Stadtv. Dr. Stark geſondert abgeſtimmt. 
Da ſich die Chriſtliche Demokratie der Abſtimmung enthielt und 
die Linke geſchloſſen gegen die Nächbewilligung ſtimmte, wurde 

dieſe verweigert. 
Zum Schluß der Sitzung trug der Stadtverordnete Plu⸗ 
ci nski die 


ſchon erwähnte Nachbewilligung von Mitteln zur 


neuen Schornſteinfegerſatzungen 
vor, die widerſpruchslos angenommen wurden. 

Dor Verſammlungsleiter, Stadtv. Hedinger, ſchloß darauf 
die Sitzung mit den üblichen Oſterwünſchen. Die nächſte Sitzung 
wird wahrſcheinlich am zweiten Mittwoch nach Oſtern ſtattfinden. 

Pas 


Bezugspreisherabſetzung des „Poſener Tageblatts“ 
für das Aus land. 

Um unſeren im Auslande befindlichen Zeitungsbeziehern, die 
in immer ſtärkerem Maße den Bezug unſerer Zeitung wünſchen, 
entgegenzukommen, haben wir den monatlichen Bezugspreis 
für das Ausland von 6 Goldmark auf 4 Goldmark herab- 
geſetzt. Verlag und Schriftleitung des „Pos. Tagebl.“ 


Vom Zwiſchenverbandskomitee der Arbeitsloſen. 

Es ift im Intereſſe der Arbeitzloſen ſehr zu begrüßen, daß aus 
dem Wirrwarr der Arbeitsloſenvertretungen, deren Bildung mehr 
oder weniger zufälligen Stimmungen und manchmal auch vielleicht 
unwillkommenen politiſchen Einflüſſen erlag, eine Vertretung ent⸗ 
ſtanden iſt, die ſich auf eine autoritativere Grundlage ſtützt, als es 
don den übrigen Komitees geſagt werden kann. Der Umſtand, daß 
dem Zwiſchenverbandskomitee für die Unter⸗ 
ſtützung der Arbeitsloſen der Stadt Poſen, von 
dem hier die Rede iſt, Vertreter der Sozialiſten, der Nationalen 
Arbeiterpartei und der Chriſtlichen Demokratie angehören, die im 
Stadtparlament die Mehrheit bilden, bietet die Gewähr dafür, daß 
die neue Organiſation auf feſten Füßen ſteht und früher oder 
ſpäter auch die übrigen Komitees erfaſſen dürfte, was der Sache 
der Arbeitsloſen nur von Nutzen ſein könnte. Denn es handelt 
ſich hier um eine Vertretung, die allen Ernſtes daran geht, ihren 
ganzen Einfluß in die Wagſchale zu werfen, um die Unterſtützung 
der Arbeitsloſen und die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in ein 
tatkräftigeres Fahrwaſſer zu leiten. Es ift dem beſonderen Cha- 
rakter der Poſener zu verdanken, daß wir bisher noch keine ähn⸗ 
lichen Unruhen zu verzeichnen brauchten, wie ſie in anderen Städten 
verzeichnet wurden. Eine ſtraffe Organiſation, die darauf bedacht 
iſt, alle aufkommenden Unruhegelüſte mit feſter Hand zu zügeln, 
ift ſehr am Platze. Es ift zu erwarten, daß die etwas unpopuläre 
Sammeltätigkeit für die Arbeitsloſen, die fid bisher keiner großen 
Fruchtbarkeit erfreuen durfte, bei der Bevölkerung auf fruchtbareren 
Boden ſtoßen wird. Es wäre angebracht, wenn das Komitee zug⸗ 
kräftige Veranſtaltungen zugunſten der Arbeitsloſen organiſierte. 


Wie es gemacht wird. 

Der „Dziennik Bydgoski“ veröffentlicht eine Notiz aus Dir⸗ 
ſchau, in der darüber Klage geführt wird, daß die am Sonntag, 
dem 14. März, in Dirſchau veranſtalteten Paſſionsſpiele 
den Darſtellern einen Gewinn don 3000 21 gebracht hätten, welches 
Geld zum Schaden der Allgemeinheit nach — Deutſchland 
geführt werde. Die Meldung ift ein Muſterbeiſpiel böswilliger 
Entſtellung und leichtfertiger Behauptung. In Wirklichkeit iſt den 
Veranſtaltern wegen der gerade in Dirſchau au Berordentlid 
großen Unkoſten kaum ein Drittel der genannten Summe 
verblieben. Verteilt man den Betrag auf die Mitſpieler und bes 
rückſichtigt man die Koſten, welche die Darſteller für Päſſe, Reiſe, 
Logis, Beköſtigung uſw. hatten, ſo läßt ſich leicht aus rechnen, 
welcher Reingewinn ihnen verblieben iſt und wieviel polniſche 
Groſchen zum Schaden Polens nach Deutſchland gehen. 


X Ein neues Verzeichnis der polniſchen Poſtämter und 
Agenturen ift von der General⸗Poſtdireklion herausgegeben worden. 
Zu dieſem Verzeichnis werden allmonatlich „Nachträge“ veröffentlicht, 
die für einige Groſchen zu haben ſein werden und die Anderungen 
im Poſtweſen enthalten. Das Verzeichnis wird in allen Poſtäm tern 

zu haben fein und 3 zł koſten. 
X Eine ſchwere geſundheitliche Schädigung für die Straßen⸗ 
paſſanten bedeuten in dieſer regenarmen Zeit die von Kraftwagen, 
der Straßenbahn und ſonſtigen Wagen, zum Teil aber auch von den 
heftigen Winden aufgepeitſchten Staubwolken, die ganze Straßenteile 
in ein undurchdringliches Dunkel hüllen. Wer fi von dem Umfange 
dieſer ſchweren Beläftigung und Gefährdung des Publikums übers 
zeugen will. der gehe nur einmal zur Zeit des regſten Verkehrs durch 


h 


„Jenufa“, Oper in drei Akten von L. Janatel. 
Gaſtſpiel Mint Hotynski. 


Über Inhalt und muſfikaliſche Eigenart der dreiakti r 
„Jenufa“ bon Leos Janacek find in der legten 2 


nummer die notwendigen Angaben gemacht worden. Hervor 1555 Sieg 


ſei nochmals, daß die Muſik in erſter Linie das Ziel verfolgt, ſo⸗ 
wohl die Seelenſtimmungen der Hauptperſonen des bäuerlichen 
Dramas als auch die Situationen, denen jene entſpringen, dra⸗ 
tif zur Darſtellung zu bringen. In diskreter Weiſe hat der 
Tondichter, das gegenwärtige Haupt der mähriſchen National⸗ 
komponiſten, die einzelnen Kapitel des ſpannenden Stoffes mit 

den typiſchen Klängen feiner Heimat gewürzt, ei entlich nur in 
der Tanzſgene und dem Gratulationschor der Dorfſchönen erhält 
die Orcheſterſprache einen bevorzugt e rien Anſtrich. 
Prächtig gelungen ijt, um nur eins anzuführen, das abſchließende 
Duett Jenufa⸗Laca, wo Parſifalszauber als Morgenröte nr 
ſteigen ſcheint. Auch ſonſt ijt Wagner als ausgleichender Faktor 
mit Ausſchluß leitender Motive, die bei Janacek fo gut wie keine 
Rolle ſpielen, gewonnen, ſehr zum kn des Ganzen. Wie 
bereits neulich angedeutet, verdient die Poſener Erſtaufführung 
lobende Anerkennung. Das Werk war ſorgfältig einſtudiert, Ober⸗ 
flächlichkeiten waren erfreulicherweiſe diesmal auf Urlaub geſchickt. 
Es geht demnach tadellos, wenn man nur ernſthaft will, jelbit der 


ij haztı lior Stermicz aog als 
er Dirigent mittels feines tüchtigen Orcheſters 

„Jenufa“ iſt ein Organismus leidenſchafthaltiger 
Dementſprechend muß ſich der Kapellmeiſter, ſoll das 
der Oper gewahrt bleiben, einſtellen. Die Rhythmen 


fortwährendes Umrangieren, die Tempi lebhafteſte 


f Umfgaltung Herr 


— Pofener Tageblatt. +-- 


die Glogauer Straße und beirachte, nachdem er ſich durch die 
undurchdringlichen Staubwolken hindurchgerungen hat, 
dichter Staubſchicht bedeckten Kleider. 
nicht nur auf den Anzügen. ſondern auch in den Lungen 
feft und bringt fo, da der Staub naturgemäß zahlloſe Tuberkel⸗ 
bazillen enthält. die Geſundheit der Menſchen in ſchwerer 
Gefahr. Wie dieſen ſcheußlichen Mißſtänden abzuhelfen fei, das läßt 
ſich nicht ohne weiteres ſagen. Aber jedenfalls könnte dafür geſorgt 
werden, daß die Staubmengen nicht in unendlichen Mengen aufge⸗ 


peitſcht werden. Einmal achte man darauf, daß die Kraftwagen in] Culmſee wurde die Familie 


Culm. 24 März. Bei der Gemeindewahl in Bruti 


feine mit] waren orei Linen aurgeftelt. Liſte 1 polniſche Beſitzer, Kite 2 
Natürlich fegt fih der Staub[deutſche Liite 3 W.iospartei. Es entfielen auf Liſte 1 61 Stim: 


men = 4 Sitze, hte 2 127 Stimmen = 8 Sitze. Lifte 3 120 St. 
= 7 Sitze. — Der Knecht Leo Regelski aus Grenz der beim 
Beſitzer Paul Franz in Stellung war, ging mit einem geladenen 
Teſching unvorſichtig um. Dieſer entiud fidh, und die Ku gel 
drang dem Regelskt in die Gegend des Herzens, fo daß er 
ſoſ ort tot zu ammenbrach. 
* Culmſee, 24. März. 15 Bielczyn in der Nähe von 

es Arbeiters Oſtrowski durch 


den verkehrsreichen Straßen nicht das zugelaſſene Tempo überſchreiten, 80 hlenoxrydgas vergiftet. Die Ehefrau konnte noch ins 
und dann müßte darauf geachtet werden, daß bei Ausbeſſerungen des | Leben zurückgerufen werden, der 22 jährige Sohn Juljan aber 


Straßenpflaſters nicht Sandſtaub, fondern richtiger Kies verwendet 


war bereits tot. $ ; 
* Gneſen, 24. März. Der „Ruj. Bote” berichtet: Bereits feit 


wird, der ſich nicht ſofort in feinen Staub verwandelt, ſobald auch längerer Zeit konnte beobachtet werden, daß die auf dem hieſigen 


nur ein Auto darüber hinmwegfährt. Was nützen denn alle Bemühungen n EAN eintreffenden Tranſitzüge 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, wenn hier in fo ausgiebigem Mage | ſt o h 


ein Nährboden für dieſe furchtbare Volkskrankheit geſchaffen wird? 
X Um 7200 21 beſtohlen wurde geitern mittag infolge eigener 

Unvorſichtigkeit der Mos kerelleiter Michael Janowski aus Goſtyn 

im hieſigen Kaffee Briſtol. Er hatte an einem Tiſche Platz genommen 


ſyſtematiſch bes 
en werden, doch gelang es bisher nicht, den oder die Diebe 
zu ermitteln, obgleich die betreffenden Züge auf das genaueſte be⸗ 
obachtet wurden. Erſt am 11. d. Mis. gelang es der hieſigen Poli⸗ 
zei, die Diebe zu ermitteln und feſtzunehmen. Es find dies die 
„Herren“: Stanislaw Bilski aus Gneſen, Jözef und Antoni Bilski 
aus Arkuſzewo und Wojciech und Roman Lewandowski aus Guefen. 


und eine gelbe Aktentaſche mit der angegebenen Summe neben fih | Dieſe Geſellſchaft hatte auch einen Kreis ſehr guter Abnehmer für 


auf einen Stuhl gelegt. Als er aufſtand, war die Taſche mit dem ihre Diebesbeute, und zwar 
Gelde ſpurlos verſchwunden. Der Leidtragende hat zwei Männer nach 


von jüdiſchem Lugern, die fih in der Nähe des Tiſches auigehalten 
haben, im dringenden Verdacht, den Diebftahl begangen zu haben. 
Vermutlich ſind das dieſelben Gauner, die vorher in der Bank 


Polski einem Manne eine Handtaſche mit 11000 21 zu] Herzſchlags der Propſt der 


ſtehlen verſucht halten. Der Mann ſchlug jedoch, als er die 


je angejehene Gneſer Bürger, die 
Aufnahme eines Protokolls wieder auf freien Fuß geſetzt 
n. Um eine gewiſſe Übung im Aufſpringen b in Fahrt 
befindlichen Zug zu erlangen, frainierten ſich die Diebe auf den 

auf dem fog. toten Gleis ſtehenden Waggons. ` 
. * Inowroclaw, 22. März. Heute nacht ſtarb plötzlich infolge 
farrer Gor⸗ 


ieſigen Nikolauskirche, Pia 
don. — Am Sonnabend nachmittag bemerkte ein Poliziſt der Kreis⸗ 


Abſicht der beiden bemerkte, Lärm, und dieſe verſchwanden ſpurlos.] Polizei auf dem Viehmarkt in der Nähe des dort gegenwärtig aufs 


X Beſchlagnahme Diebesbente. Auf dem 3 Polizeikommiſſariat 
in der ul. Przemystowa (fr. Margaretenſtr.) befinden fich verichtedene 
Stoffreſte zu Koſtümen. 1 ſeidenes türfiihen Tuch mit Franſen und 
1 grüne Goljjade, Sachen die ſämtlich aus Diebſtählen ſtammen. — 
Im 8. Kommiſſariat. Glogauer Straße 46 befinden ih 6 Stücke 
weiße Leinwand von 2½—3 Meter Länge und 1 brauner Damen⸗ 
mantel. Die Sachen ſtammen wahrſcheinlich von Jahrmarttsdieb⸗ 
ſtählen in Nakel. Die Eigentümer können ſich in den genannten 
Kommiſſariaten melden. 


* Diebſtähle. Beim Umzuge beſtohlen wurde in der Ziegen⸗ 


ſtraße 6 eine Familie um einen ſchwarzen Herrenwinterüberzieher mit] einen Stich verje 


jetdenem Futter und ſchwarzem Sammetkragen; 
ebentals beim Umzuge aus der ul. Mateckiego 37 ( 


eine Wäſcheleme. 
Sapiehaplages einer Dame aus der 
monnaie mit 20,80 zt geftoblen. Die Diebin, eine Helene Welt 


ferner wurden ziſten kamen dieſem jedoch in dieſem Au 
fr. Prinzenſtr.)] perſonen zu Hilfe, denen es 
Kartoffeln. Holz und Kraut in gioßen Mengen, fünf Stühle und die drei te reitgn € 
— Geftern wurde auf dem Wochenmartt des 22jährigen Brüder rõblewski 
Handtaſche ein Porte⸗ 24 Jahre alt. 


geſtellten Zirkus eine Zuſammenrottung von Men ⸗ 
chen. Er begab ſich dorthin und ſah, wie mehrere junge Bur⸗ 
3 anderen jungen Burſchen auf das ſchwerſte mißhan⸗ 
delten, wobei ſie ihm buchſtäblich die Kleider vom Leibe riſſen. Der 
Poliziſt verſuchte nun, die Prügelnden auseinanderzubringen, doch 
plötzlich warf ſich einer der Schlagenden von rückwärts auf den Poli⸗ 
ziſten und verſuchte ihm das Gewehr zu entreißen. Es kam zu 
einem Ringen zwiſchen dem Poliziſten und dem jungen Manne, 
dem auch noch zwei ſeiner Komplizen zu Hilfe kamen, in deren 
Verlauf dem Poliziſten von einem der Burſchen auch das Bajonett 
aus der Scheide geriſſen wurde, womit der Unhold dem Poliziſten 
n wollte. Zum Glück für den bedrohten Voli- 
50 el mehrere onn 
ng, den iziften zu befreien u 

208 fes ind dies die beiden 21- und 
u ein gewiſſer Ulatowski, 


Itäter nehmen. 


t Liſſa i. P., 24. März. Ein Autounfall ereignete fih 


aus Warschau. wurde auf friiher Tat ergriffen. — Geſtern abend um] Montag abend auf ver Reiſener Cpauſſee, bei dem die beiden Inſaſſen. 
8% Uhr er vor Aea bescheiden Turm 1 ie Glogauer⸗ ein Rittmeifter aus Poſen und ein anderer Herr, aus dem Gefayrt 
ſtraße einer Schneiderin eine Handtaſche. die nur Schlüſſel enthielt, auf das anliegende Feld geſchleudert wurden, glückucherweiſe dabei 
eutriſſen. Der Dieb entkam am Bahndamm entlang. Geſtohlen] aber nur geringe Beſchädigungen davontrugen. Der Unfall war das 


wurde in einer Gaſtwirtſchaft in Wilda 
mit 6 Dollar und 170 zt. 5 
X Vom Wartzehochwaſſer. Der Waſſerſtand der Warthe in 
Poſen betrug heute. Donnerstag, früh + 2.84 Meter, gegen + 2,85 
Meter geſtern früh. 
X Vom Wetter. Heute, 


Donnerstag, früh war bei wolken⸗ 
loſem Himmel 1 Grad Kälte. : 


* Bromberg, 24. März. 

Stadt Bromberg 

egen 104 747 am Ende des 3. Vierteljahrs. Nach Bromberg zogen 

onen, 

3009 2 onen, darunter 314 Deu 
jahr des 


8 iih, 11 Misch, 1 moſaiſche und 3 
warben. 139° geneigt monos 110 Selens. 


jetzt 
wurden die Unterſuchungen durch die 

ve. A ind 87 
fehr e e 


ica operierte ſtrategiſ 

mein S 5 
in Seite 

Mit voller nau 

wurden die tondramatiſchen Sturmoffenſiven durchge⸗ 

Br en welche jeden aufmerkſamen Zeugen begeiſtern 
r Drafti? ee Tonſprache geſchah volles i 


majjen un 
blieb ihm 
borgen. 
wirkun 


enannten bier 

Sg win keine Meſſungen 
un 

die Ta ade daß es hochziffrig war. Die „Jenufa“ von 
Fedyczlows j 

Naturkind, dem man nicht 


u N Größe empor. Ihre Stimme e 
im n3, 


fte 
edle Struktur in durchſichtiger Weiſe, 
de O 


u a: 
Herr Perkowicz fang den Qaca” mit wohlgebildeten 
Tönen, der Tenor war aufrecht und ſtandhaft und zeigte hinſicht⸗ 
lich feines Wohlklangs beſonders in der Mittellage weitere Fort⸗ 
ſchritte. Als geheimer Liebhaber im erſten Akt gab er dem Spiel 
bewegtere Form, als wirklicher Bräutigam maskierte er ſeine Ge⸗ 
fühle: „Errötend folgt er ihren Spuren!“ Die Partie des 
„Stewa“ verlangt unbedingt gereiftes ſchauſpieleriſches Können. 

ür ſie war Herr Peter der Mann am rechten Platz. Er vor⸗ 
. den eitlen, bezechten, moraliſch ſehr angenagten Bauern⸗ 
burſch recht echt, auch geſanglich zollte er mit mufikaliſcher Ge⸗ 


n ſicher. tge 5 19° 
Bei der Beſetzung der Solopartien — 5 ebenfalls] lich durchaus nicht als Nebenfigur behandelte (fein Bariton wird 
che end Pert Pi Damen Fedyczkowska und fag Range ji 


einem Gaſte eine Brieſtaſche | durch entſtanden, daß auf der Chauſſee eine große Strede lang Glas⸗ 


ſplitter ausgeſtreut waren. die ein Platzen der Reven herbeiführten. 
Die Glasſplitter ſcheinen von boshaften Jungen lediglich zum Be⸗ 
ſchädigen der Autoreifen geworſen worden zu fein. 

* Natel, 24. März. Zwei Perſonen aus dem Vorort 
Bie kawy wurden kürzlich von einem Hunde gebiſſen. 
Da das Gebaren des Tieres Anzeichen von Tollwut verriet, fø 
wurde es erſchoſſen und eine genaue Unterſuchung durchgeführt. 

konnte keine Tollwut feſtgeſtellt werden. Die beiden 


gen die Schuh 
10 545 ihr 25jähri⸗ 
ges Meiſterjubiläum. Der Borit der Schuhmacher⸗ 


ris 12 des hieſigen idwerkerver⸗ 

lijd, eins je ein Diplom von dem Verbande deutſcher . in 
* rn, 22. Selbſtmord durch . e n 

i u del, 


n großer der 
n, und e Da bei der 


Debatte zu Tumultſgenen. — Im Monat Februar wurden 84 


n” geſan 


. Gravität entſtrömte (der Stimme desgleichen). 


ſtellt, die mähriſchen Nationalkoſtüme originell 
tlichkeit im Trachtenſtil. Die Regie von, 2 53 er 


ge immer? Die Aufnahme war eine glänzende, es gab zahlreiche 
a € 


nufa“ dürfte ſomit auch in Poſen (wie im Novem⸗ 

1277425 feften Fuß ge haben, was ihr i 

Hinblick auf ihr Alter (Uraufführung 1916 in Prag) zu gönnen ift. 
* 


Als „Don Joſe“ in „Carmen“ und „Radames“ im „Aida“ gaſtierte 
dieſer Tage ET aus Thorn. A Retr hat einen 
Tenor von kräftiger Konſiſtenz, die Stimme igt eweifenos Kul⸗ 
tur, der Timbre eine überwiegend dunkle Klangfarbe. Die 
letztere Eigenſchaft deutet darauf hin, daß 8 mit ausge ⸗ 
ſprochen Ihriſchem Charakter kaum die eigentliche Domäne des 
Sängers bilden werden. Deshalb war ſein „Radames muſikaliſch 
hochwertiger wie die Carmenrolle. Hier bat ſich fein Gelden- 
tenor auf ein Gebiet verirrt, wo für ihn nur künſtleriſche Früchte 
in geringer Zahl zu pflücken find. Die Töne find voluminös, die 
Phrafterung it gediegen, und die dramatiſchen Entwicklungsphaſen 
zeugten von einer tiefen Verwurzelung mit dem muſikali⸗ 
ſchen Stoff. Alles wäre ſchön und gut, wenn Herr H. nicht wie 
eim „iteinerner Gaſt“ ſpielen wollte, dem alles Leben entwichen 
iſt. Durch dieſes Starrſein wurden die günſtigen Eindrücke ſtark 
beeinträchtigt und die Wärme des anfänglichen Intereſſes ſchließ⸗ 
lich in eine Elskruſte verwandelt. Alfred Loake. 
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Unternehmungen gewerblicher 
lrcher Art eröffnet und 11 ee 

Tromeſſen, 24. März. Am 17. d. Mis wurde im Walde von 
Gruchowo bei Tremeſſen an einem Baume hängend die Lerche 
einer gewifien Helena Popowska aus Juljanòw bei Korg aufs 
gefunde n. Die Unterſue chung dürfte ergeben, ob hier ein Selbſt⸗ 
viord oder aber auch ein anderes Verbrechen vorliegt. 


a” Polniſcn Oberſchleſten. 

* Königshütte, 3. März. Eine unglaubliche Roheit hat 
wieder einmal Sõnas hu te „au verzeichnen. Lie 22 jährige Olga 
Dyballa von der ul. Mynta 3 (Aiimgſtraße) wurde kurzlich au: dem 
Hedwigsfriedhoſe beerdigt. Nach emem Totenamt begaben fidh òi 


und 


Angehörigen am nächſten Tage noch einmal zur Glabſtätte. De: 
Angehörigen fiel die Unoromung der Kränze auf, und jie 
liegen den Friedhofsaufſeher holen. Dieſer vermutete eine 


Leichenſchändung, die ſich auch beftätigte, als man beim Aué: 
ſchaufein den Sargdeckel zertrummert vorſand. Die Polizei ſtellie fejt, 
daß die Leiche beraubt worden war. Wie man hört, jol der Toten 
ein Seideutleid ausgezogen worden ſein. Scheinbar vermuteten bie 
Leichen chͤnder in venm Sarge Koftvarkeiten. Die verab che e 
würdige Tat zeugt wieder einmal von der Verrohung unierer Beit, 
in der Menſchen nicht einmal vor der Majeſät des Todes zurück chrecken. 

* Rybnik, 24. März. Die „Kattow. Ztg.“ berichtet über einen 
Überfall auf ein Kloſter folgendes: Das abſeits von 
Emmagrube, im Kreiſe Rybnik, gelegene kleine Kloſter „Maria ⸗ 
hilf“ war am letzten Sonnabend der Schauplatz eines frechen 
Banditenüberfalles. In der achten Abendſtunde drangen fünf 
maskierte, mit Schuß und Hiebwaffen verſehene Männer in das 
Kloſtergebäude, wo man gerade beim Abendbrot ſaß. Mit Revolver⸗ 
ſchüſſen wurde die elektriſche Lichtleitung zerſtört. Die Banditen 
verlangten nach dem gerade abweſenden Pfarrer und gaben an, 
in dem Kloſter nach „Orgeſches“ zu ſuchen. Alle im 
Kloſter anweſenden Perſonen wurden über⸗ 
wältigt, und geknebelt. Darauf begaben jih die Banditen 
in die Kapelle und die übrigen Räumlichkeiten des Kloſters und 
raubten alles, was nur irgend einen Wert beſaß. Auch das 
Tabernakel wurde erbrochen und einer Heiligenfigur die 
Hände abgeſchlagen. Selbſt Lebensmittel, 5 und Beklei⸗ 
dungsſtücke wurden geſtohlen, ſowie etwas bares Geld aus einem 
Schreibtiſch aus dem Privatbeſitz der Schweſtern. Die Ban⸗ 
diten hau ſten zwei Stunden wie die Vandalen in 
dem Kloſter. Während ein Teil die Beute in Sicherheit brachte, 
ließ ſich der andere Teil das in der Küche des Kloſters für die 
Schweſtern bereitete En Aiae mit beſtem Appetit gut ſchmecken. 
Darauf entfernte fih die Bande, nachdem fie das Klofter von 


D e u Berkäfe | Wir 
— ya u | 


Dame ev, welch. Auflaffungerh., 


ſucht Gut zu kaufen. 


Als Zahlung 1 1 im Vor⸗ 
ort Berlins 4 Zimmer u. Kuche 
frei Wert 40 000 zt. Barzahl. 
30 000 zł. Landwirt, welcher d. 
vermittelt, kann die Bewirt⸗ 
ſchaſtung übernehmen. * 2 
262 a. d. Geſchäſtsſt. d 


Für kaptlalkräjfige 
„Refleklanten juhe 
2 Güter BR 


von 300 bis 4000 Morgen. 
Gefl. Angeb. mit Preis, Vers 

kaufsbedingungen und kurzer 

Beſchreibung erb. a. d. Kommiſ⸗ 

* 3ag, Boznan, 
l. Fr. Ratajczaka 10 J. 


Coupe 


m. Gummiräd. fehr wenig gebr., 
Fabrikat. Zimmermann Berlin, 


Landauer und 
Landaulett, 


faji neu, verkauft 


D. Knispel, Września. 
Noten eg | 


„Mibengamon' 


1. Originalab 
Borries Eckendorf, 5 
und ſortenechte, hochkeimende 
Ware, offerieren per Zentner 
30,00 Gulden oder 


45,00 Zloty. 
Gustav Dahmer, Danzig 


Samenegpork, samenbau 
Gegründet 1891. 


Neorsetweinehen 


verkauft Diatoniſſenhaus 
Poznań, ul. Grunwalozka 49. 


Neu! Neu! 

Zur A ſchaffung empfohlen! 
Unterz. beit b. d. Buchhand⸗ 

lung d. Drukarnia Conkordia, 

Poznań, Zwierzyniecka 6: 

.. Sick. Max Otto, In ka⸗ 

nadiſcher Wildnis, geb. 

14 Om. 

Stck. max Otio, In 

Kanadas Urwäldern, geb. 


Poznań, ul. Towarowa 21. 


. 


» 


910 Mi dick, Mit 
. Stck. Niedick, der 
Düchſe in 5 Weltteilen, nowo Stare: 


geb 12 Gm. 

„Stick. Wiſſmann - Kuh- 
nerk. In den Wildniſſen 
Afrikas und Aſiens, geb. 
25 Gm. 

Zahlbar in Zt. n. Schlüſſel⸗ 


eresio dart al m. Porto⸗ 63 8 PIR ae 3 Meter breit 23 Reihen. 
er ene paul Seler, Poznań, 1 en showa 2d. 
! ee . beſetzt. Telephon 2480 , on L40n 


e 


liefern: 


Chie-Nornesalpeier, Thomasmıel 


und deutsche „(HORSE 


geihäftsfauhen noi 


“ 


Repräsentant in Poznań, 
Za Bramka 12b, I. 
Telephon 1169. 
Telegr.-Adresse: „Webro Danzig-Foznan“ .. 


Rechtsbüro 
in Ostrów (kn), ul. Raltsku Hr. 13, 1 Trepe 


empfiehlt ſich zur prompten und ſachgemäßen 


Ausarbeitung 


(in deutſcher und polniſcher Sprache) aller Geſuche, Steuer⸗ u 
ef eee reinate m. ehen omenie 1l 

lageſuͤtze, Hypo nangelegen en, Kontrakte, Um⸗ 
hrapheitet „ u Boru undſchafte ſachen. 


—.— ‚Informationen mündlich und da Kea. 


Ersaizsiebe 


zu Kurtoffelsortiermaschinen 


Ersatzteile 


` zu Senior-Hackgeräten 


und alle einschlägigen 

Maschinen, deren Ersatzteile 

sowie Eisenwaren 
liefern prompt und billig 


Schiller & Beyer 


Maschinen und Eisenwaren 
für Industrie u. Landwirtschaft 


Schaf-nkiion 


Montag, den 29. Mär. 
11 Uhr vorm. auf Dom. Parasto, 
3 km von Bahnſtation Boja- | FR 


200 junge 3—5 jähr. 


ä „Muttern 


mit zugehörigen Lämmern 
aus frühere Stuaumzuchtherde. Lammer bis 30 Brund ſchwer. 


deutſchen Behörden u. 


T Tr F y. 3 
A Polener Tageblan w= 
verſchloſſen hatte. Als die Politzer von dieſem beiſpiel⸗ 
lofen frechen Überfall auf das Kloſter Telung erhielt, machte 
man ſich ſofort an die Verfol nung der Banditen, deren Spur bis 
Sohmgrube führte, wo ſich dieſe „ann i verlor, 


Aus dem Cerichtsſaal. 


MI Poſen, 23. März. Der Vorſitzende der Liga zum Schutz 
von Wlauben und Vaterland, Mircgyslaw Noskowics, hatte 
vor einigen Jahren eine Broji re herausgegeben, die den Titel 
trug: „Das Geheimnis der jüdiſchen Weltherrſchaſt“ In dieſe 
Broj: chüre war auch eine „Rota Poz naßczykgw' aufgenommen wor⸗ 
den, in deren Inhalt die Staatsanwaltſchafß eine Gefährdung 
der öffentlichen Ruhe und Ordnung erblickte. Nos⸗ 
kowiez war in erſter Inſtanz zu 200 zł verurteilt worden. Nun 
hat die zweite Inſtans, wie der „Kurjer Poznaaski“ meldet, das 
Urteil auf 20 21 herabgeſetzt. 


* Thorn, 24. März. Ein Senſationsprozeß hat die 
hieſige Straflammer beſchäftigt. Angeklagt, war der ehemalige 
Pächter des Offizierst. nos in Rudak, Fr Gogolin. G. wur⸗ 


den Betrügereien in Höhe von über 100.000 zł vorgeworfen. Als 

gläubiger traten auf die Bank Goſpodarſtwa Krajowego in Poſen, 
die Poſtſparkaſſe, Deutſche Vereinsbank, das Steueramt mit 
120% z}, das Elelkfrizitäts⸗ und Gaswerk, die Stadtkaſſe mit 
2600 z}, die Krankenkaſſe und viele Privatperſonen. G. hatte mit 
der Vorſpiegelung, er habe große VLeſitzungen in Rypin und 
Dobrzyn (Kongreßpolen) Sägewerke und Dampfmühlen, zahlreiche 
Kredite aufgenommen, Waren für ungeheure Werte auf Kredit 
bezogen, verkauft und nie an die Begleichung der Schulden ge⸗ 
dacht, — plötzlich den K nha angemeldet, ohne feine Gläubiger 
zu befriedigen. Der Staatsanwalt beantragte 11% Jahre Ge⸗ 
fängnis. Nach längerer Beratung wurde G. zu einem Jahr 
Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft Ver- 


urteilt. 


Andacht in den Cemeinde⸗ Synagogen. 


Synagoge A. — Wolnica. 

Freitag, abends 614 Uhr. Sonnabend, morgens 7% Uhr, Sonn⸗ 
abend, vorm. 10 Uhr mit Predigt, Sonnabend, nachm. 4 Uhr 
Mincha mit balachiſchem Vortrag im Beth Schlomoh. Sabbath⸗ 
ausgang 7 Uhr 5 Min. — Sonntag, morgens T Uhr, abends 
6½ Uhr. — Montag, morge ns 6% Uhr mit anſchl. Sijumfeier 
Synagoge B. (Israel. Prüdergemeinde) ul. Dominitanka. 
Sonnabend, nachm. 314 ihr Minda. 


offeriert: 


G. m. b. H. 


Danzig, Reitbahn 7. 
Telephon 707, 7097. 


A b ſt a mmun g: 


Ramses Nr. 1192 


EE P 
m 5 — = * 
5 A 


goldene Medaille). 


3,3% Fett). 


und ſchweren Formen. 


ther zur 


tu, 544). 


F 8 2 
eines 
kann ich noch krone zur Frühjahrs beſtellung beſonders 
billig und mit Gewährung eines langfriſtigen Zahlungs- 
Be liefern: 


3 Meter breit 21 Reihen, 


5 Zur bevorjiehenden 


Saatzeit 
Hemüfe⸗ u. Blumenſämereien 


in nur J. Qualitätsware. 


Futterrülen Echendorfer 


und andere Sorten 


für Garten und Feld. 


Bruno Hoffmann 
eee \ 
e e ul. since 


Sobe beſle dass ag gde Herdbudh- 
bullen der ſchwarzbunten Niederungsraſſe 
zur Zeit preiswert zum Verkauf ſtehen. 


(Danzig 1919 Ia und Siegerpreis, Poznan 1923 


Primus Nr. 10982 


(Poznan 1923 bronzene Medaille, Mutter» 
leiſtung im Jahre 1922: 6612 Liter Milch, 


Zuchtziel der Herde: Robufte Geſundheit, hohe 
Milchergiebigkeit verbunden mit breiten, tiefen 


Beſichtigung jederzeit gern geſtatlet. 


F. Czapski, bra 


bel Golina, — Telephon: Koźmin Nr. B. 


3000 ziot 


ga entſprechende Sicherh. zwecks Ablöſun ur po- 
erſten Stelle evtl. als kurzfriſtiges Darlehn geſucht. 
Offerten unter M. z 757 an die Geſchäſtsſt. d. Bl. 


jrillmaschinen 
nn 


Wetlervorausſage für Freilag, 26. März. 
Berlin, 25. März. Heiter und trocken, am Tage mild, 
nadte leichter Froſt. 


Spielplan. des „Tealr Wien!“. 


Donnerstag, den 25. 3. „Jenufa“. 

Freitag, den 26. 3. „Nitouche“. 

Sonnabend, den 27. 3. „Geiſtza“ (Première). 

Sonntag, den 28. 3. um 3 Uhr nachm. „Carmen“ 
(ermäßigte Preiſe). 

Sonntag, den 28. 3. um 7½ Uhr abends „Jenufa“. 

montag, den 29. 3. „Geiſha“. 

Dienstag, den 30. 3. „Jenufa“. 

Mittwoch, den 31. 3. „Der ee e eee — Hah ale.) 


Radiolalender. 


Rundfunkprogramm für Freitag, 26. März. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Richard Strauß ⸗Abend. 


bis 12 Tanzmuſik. 
Königsberg, 463 Meter. 


SET, . 
Leipzig, 452 Meter. Abends 7.30 „Fidelio“. í 

Stuttgart, 446 Meter. Abends 8 Uhr Sinfoniekonzert. 
Rundfunkprogramm für Sonnabend, 27. März. 

Berlin, 505 Meter. Abends 8 Uhr: Sendeſpiele „Der böſe 
Geiſt Lumpazivagabundus“ oder „Das liei derliche Kleeblatt“, Zauber» 
poſſe mit Geſang in drei Aufzügen von Neſtroy. 10.30 —12 Uhr 
Tanzmuſik. r 

Breslau, 418 Meter. Abends 8.15 Uhr: An den Frühling, 
10—11 Uhr: Tanzmuſik der Funkkapelle. 

Uhr: eee 

Matthäus paſſion (Heben 


10.36 


Abends 7.45 Rezitationsabend Pauß 


Königsberg, 4.3 Meter. Abends 8.10 
Dichtungen und Lieder zur Laute. 

Wien, 397 Meter. Abends 7 Uhr: 
tragung aus dem großen Konzertſaale). 
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die lan Beilage Nr. 6 Die Zeit im Bild ve. 


rere 


Err 


e 2 Grundiläde, wu 


große Garten, Land und Wieſe, foforf zu verkauſen. 
Offerten unter 771 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Aren 
4 Wohnnnger $ 1 Stellenangebote \ 


zu günstigen Zahlangshedingungen, sowie auf Gegenlielerung von Roggen. Bananen — E Ez 5 el 
Merian Koller, Olhelm, Moiss 300. Grasſaaten 5 ; 80 Kühe tüchtiges, erfahrene 


Fräulein 


5. ab 1.4. m verm. Poznan, geſucht. Meld. mit kurzem Le⸗ 
Czeslawa 163 II, links. bens lauf u. Zeugnisabſchriften 


F pom: any Zune C 


pow. Nowy Tomysl. 


für die Bezirke Oftrowo, Wongrowitz, Ino- 
wrocam, Liſſa, Krokoſchin von altrenom- 
mierter Firma in Poznan der Del- und techniſchen 
Branche r g ibriemen und Packungen) 


gesucht. BE 
Nur gewiſſenh 


fleißige Herren mit nachweis⸗ 
baren Erfolgen und gutem Ruf werden bevorzugt. 
Schriſtliche Bewerbungen find unter P. 777 an die Geſchäfts / 
; ſtelle dieſes Blattes zu richten. 


zum Vertrieb meiner elettr, Kaffeemühlen 
„Mahlkönig“ und „Illy“. 


Clektromotorenfabrik Stawert Hamburg 21 


Billwärder Neuedeich 346, Tel. Alster 4852 
Eine küchtige in allen Zweigen ihres Berufes 


erfahrene Friſeuſe, 
polniſch u. deutſch ſprechend, wird per ſoforl bei el Verdienſ 
e Wohnung vorhanden. Gefällige Offerten erbeten: 


men-Solon A, Rionn, Myslowice ll. Pszezyiska 9 
ſucht 
räuleit 


Stel- 
lun 
* einem Gute für alle schrift, 
lichen Arbeiten. Beherrſche d. 
A 5125 und deutſche 5 i 
rde auch i er 
turn | Beucset tem eiit Jein 
14 845 r im Fach, guter Fahm., | Gefl. Angeb. unt. 776 an 
hre alt, verh., ohne Kinder | die Geſchäftsſt. d. Blattes erb 
2 d. I und 1. ien emen 
prache in Wort un ri 2 
firm, mit landw. Buchführung Aeltere Wirt ſchafterin 
be why ſucht Stellung auf dem Lande 
vom 1. 7. 26 g Zeugniſſe n Angeb. 
bitte unter 751 an die i unt. 775 a. d. Geſchäftsſt. d. 
ſchäftsſt. d. Blattes zu richten. Bl. erbeten, 


Deutfd) - eugl. Landwirtsſohn, 
19% Jahre alt, der den 1, landwirtſchaftlichen 
Kurjus abſolviert hat, ſucht Stellung als 


Eleve 


auf einem Gute zum 1. April oder ſpäter. Poln. 


— S 


Ev. Mädchen, 21 J. alt, ſucht zum 1. 4. od. ſpät. 


Stelle als Stütze. 


Benanifie vorhanden. Angebote unter 758 an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle dieſes Blattes, ý 


Stenmacherei und Schmiede, mit elektr. Betrieb, das 


FFP 
— . , a 


Verlreler geſuchl 


Nr. 70. 


Handeiszeitung 


des Posener Tageblatts. 


Freitag, 26. März 1926 


Die Produktion der polnischen 
Hütten im Jahre 1925 


zeigt (nach einer Zusammenstellung aus den bisher veröffentlichten 
amtlichen Monatsstatistiken) folgendes Bild: Es wurden her- 


gestellt in den Wojewodschaften 


Kielce und Krakau Roheisen Gußstahl Walzerzeugn. 
in Tonnen: 
Januar 7128 19 757 11576 
” Februar. . 6923 18 497 12 190 
Ar 8 19 257 13 629 
April. 1.092 19 188 11 534 
M ISO 20 986 11 560 
Juni.. „„ OT 19 245 11817 
Kr „ 6131 22 189 15 396 
August.. 7 208 20 469 14 702 
September „oo... 3 357 20 115 15 219 
Oktober. 6366 23 078 15 492 
November.. . . 8955 21 488 12 896 
Dezember 8046 16 791 11371 
insgesamt:. . 86527 241 060 157382 
Monatsdtirch- 
schnitt 1925..., 7210 20 088 13115 
Januar 1926 .... 8020 18 396 12 033 
Schlesien : 
Januar .. .. 19488 43 753 34 787 
Februar. 16 063 45 633 36 988 
März . 19504 51 731 40 191 
April. .. 19417 54 373 37595 
Mal, Werne aa 21.008 53 810 43 712 
Juni . „„ 19995 21 261 38 674 
Hen ISO 54 691 44 751 
August.. 16910 45 145 37 574 
September . 19 300 45 278 36 300 
„Oktober 19625 37 602 32 452 
November 19 223 33 287 25 586 
Dezember ...... 18345 34 714 18 490 
insgesamt: . 7 52 337010 
Monatsdurch- 
schnitt 1925... 19003 45 940 35 584 
Jaguar 1926 .... 18370 26 332 17 460 
Zum gleich seien noch die Monatsdurchschnittszahlen der 


| Roheisenproduktion aus dem Jahre 1913 herangezogen, die für 
‘ Kielce und Krakau 34 882 t und für die Woje haft Schlesien 
33 045 t betragen. Hieraus geht hervor, daß die Roheisenproduktion 
in den Wojewodschaften Kielce und Krakau gegenüber der Vor- 
| kriegszeit sich um fast vier Fünftel verringert hat, während sie in 
der Wojewodschaft Schlesien um annähernd zwei Drittel gesunken 
ist. Die ganze Jahresproduktion an Roheisen belief sich 1913 auf 
A dem Territorium 133 Wojewodschaft Schlesien auf rund 
8 t. Schon 1 war sie auf 283 000 t gesunken. 1925 aber 

| sie noch um weitere 35000 t zurück. Die Produktionszitfern 

i Januar 1926 zeigen ppr dem Monatsdurchschnitt des 

| Vorjahres abermals einen Rückgang, und zwar um 633 t Roheisen. 


Bei den übrigen Hüttenerzeugnissen ist über dem Monats- 
n s Jahres 1925 ein noch bedeutend stärkeres Sinken 
festzustellen, so bei Gußstahl um 19 608 t und bei Walzprodukten 
um 18124 t. in den anderen beiden Wo ist lediglich 
'die Roheisenproduktion im Januar 1 genüber dem Monats- 
durchschnitt 


925 etwas gestiegen (810t), wä d die Erzeugung von 
kte Im oori bzw. 1 082 t abgenommen 
Verhältnism 


t. 
uktion in der Wojewodschaft 
um über 50 Prozent. Das Sinken der Hüftenproduktion hat diese 


naturgemäß außerordentlich verteuert, worunter wiederum 
ohnehin schon sehr schwache Inlandsabsatz noch mehr zu leiden 


gus 
noch 1157 t. Den Tief- 


Walzerzeugnissen 
‚verzeichnen 1 rages einem Monatsdurchschnitt für das ganze 
1925 in 


N dhe von 5627 t und einem solchen für 1 von 
——— 0 

. Die Entwicklung der Eisenerzgewinnung Polens geht aus fol- 

‚gender in der neuesten Nunhune dee e „Przo- 


'myst i Handel“ veröffentlichten Tabelle hervor: 
Jahr Czenstochau u. Radom Tarnowitz insgesamt 


Dombrowa 
in Tonnen 

. 1913 224014 87 204 138 449 422 

1919 80311 12.413 61 469 154 193 

1920 87 062 33 262 62 42 182 666 

1921 175 854 65 552 62 407 303 813 

$ 1922 216 401 100 586, 78 230 395 1 

1923 279332 117 355 57 509 84 196 

1924 145712 116 307 30 369 292 388 

9 1925 161355 32 343 18289 211 987 

Monatsdurch- 
schnitt j 

i. J. 1913 18667 7281 11877 37 451 

4. J. 1925 13 446 26% 1524 17 665 
Jan.1926 15 585 890 799 17 274 


betr. 
die 


in den fol; 
naten wieder ab und bertug im Dezember 6284 t, im 

3405 t. Die Einfuhr ausländischer Erze nach Polen ist bis zu dem 
‚Inkrafttreten des Importzolls für Erze mit einem 50proz. Eisen- 
‚gehalt von 19 327 t im Au auf 37 173 t im Oktober gestiegen, 
‚sank danach aber auf 18 193 t im November, 18 792 t im Dezember 
und 13 155 tim Januar. Der durchschnittliche Preis für eine Tonne 
ausländischer Erze schwankte in diesem Zeitabschnitt zwischen 
32.50 Zioty im August und 27.10 Złoty im Januar. Der Preis je 
Tonne polnisches Erz bewegte sich n 19.95 Zioty im Sep- 


tember und 24.60 pair im Januar. Die Eisene nung in der 
Wojewodschaft Schlesien hat im Februar d. eine weitere 

\ Schmälerung erfahren, und zwar infolge der Sti der Gruben 
i Radzionkau (Kr. Tarnowitz) und Piekar Rudne, die die vom 1, Fe- 


bruar d. Jahres ab gelöschten Hochöfen der Borsigwerke in Deutsch- 
Oberschlesien mit Erzen versorgten. 


— —— 


) Diese Zahlen sind als vorläufige anzusehen. 


Die polnische Außenhandelsbilanz für Februar schließt mit 
einem Aktivum von 63.2 Millionen Ztoty, während der Januar mit 
' 90.812 Mill. Złoty aktiv war. Der Wert der Einfuhr belief sich im 

Februar auf 68 895 000 Złoty, ist also nur um rund 400 000 Ztoty 
größer als im Januar, aber um fast 16 Mill. Zloty kleiner als im No- 
vember und sogar gegenüber September noch um 4 Mill. Złoty 
schwächer gewesen. Am bedenklichsten aber ist der starke Rück- 
gang der EI ag e um zirka 27 und gegen Dezember 
sogar um rund 55 Mill, Ztoty, Da sowohl hinsichtlich des Kohlen- 
exports wie der Getreideausfuhr alle Zeichen darauf hindeuten, daß 
die eg A 
Schon jetzt mit einiger Sicherheit voraussagen, daß die nächsten 
gr noch ungünstiger ausfallen werden. 

s erschuldung der Naphthagesellschatt „Fanto“ der 
Wiener Bodenkreditanstalt ist der — Wechednta“ ee 


8 
i 


N e 


+ 


ig am stärksten wie man sieht, die Walz- 
k fe Schlesien fallen, nämlich 


noch nicht abgeschlossen ist, läßt sich, 


derart groß, daß zur ee Baung und Zinszahlung gegenwärtig 
nicht nur der Gewinn verwendet, sondern sogar die Substanz der 
Gesellschaft angegriffen werden muß. Die Aktienkurse der „Fanto“ 
werden in Wien niedriger als die der Lemberger Aktiengesellschaft 
„Nafta“ notiert. Deshalb erscheint es auch zweifelhaft, ob die 
„Fanto‘-Gesellschaft imstande sein wird, für das abgelaufene Jahr 
Dividende auszuzahlen. Die Abtretung eines ansehnlichen Aktien- 


mein auf scharfe Kritik. 


Erweiterung der ukrainischen Zuckerindustrie. Der Zucker- 


fahre 1926/27 zu seinen bislang arbeitenden 102 Betrieben 25 weitere 


trieb zu nehmen. Von diesen Fabriken entfallen fünf auf den 
Kiewer Bezirk, dreizehn auf Podol'en, fünf auf das Gebiet von 
Uman und zwei auf den Charkower Bezirk. — Die Zuckerraffinerien 
der Kiewer Abteilung des Zuckertrusts haben in 100 Arbeitstagen 
395 000 Meterzentner weißen Streuzucker verarbeitet. Die tägliche 
Durchschnittsproduktion übersteigt die Norm der Vorkriegszeit 
um 15 bis 16 Prozent. 


Handels-Literatur. 


Die „Wirtschaftskurve mit Indexzahlen der Frankfurter Zei- 
tung“. Unter Mitwirkung von Ernst Kahn. Heft I, Jahrgang 
1926. Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. H. Das erste Heft 
des Jahrganges 1926 der „Wirtschaftskurve“ enthält eine Fülle 
von interessantem Material zur Beurteilung der deutschen Wirt- 
schattslage. Im Mittelpunkt steht, wie immer in dieser Zeitschrift, 
die Beobachtung der Konjunktur, d. h. in der augenblicklichen 
Lage die Analyse der Krise. Mit reichem statistischen Material, 
das in anschaulicher, vor allem auch den Bedürfnissen der Prak- 
tiker dienender Form zur Darstellung gebracht wird, werden die 
Entwicklungen der Preise, der Produktion, des Außenhandels sowie 
die Vorgänge am Arbeitsmarkt, an der Börse, am Kapitalmarkt 
u. a. m. untersucht. Eine wertvolle Sonderarbeit in diesem Heft 
veranschaulicht die statistische Methode der Ausschaltung der 
Saisonschwankungen bei der Konjunkturbeobachtung. Inter- 
nationale Übersichten behandeln insbesondere die Entwicklung 
der Wirtschaft in den Vereinigten Staaten, England, Frankreich 
und Österreich. Als Fortsetzung der Darstellungen deutscher und 
ausländischer Konzerne, die laufend in der „Wirtschaftskurve“ 
veröffentlicht werden, enthält dieses Heft eine sehr wertvolle Arbeit 
aus dem Gebiete der Textilindustrie, nämlich die graphische Dar- 
stellung und textliche Erläuterung der Blumenstein-Gruppe. End- 
lich sei erwähnt, daß die Ergebnisse des vorjährigen Preisaus- 
schreibens über „Arbeitszeit und Arbeitsleistung“ auszugsweise 
in diesem Heft zur Veröffentlichung gelangen. Sie enthalten über« 
aus wertvolles Material aus dem Gebiete der Bauindustrie, der 
Kohlenindustrie, des Ziegeleigewerbes und der Metallindustrie. 
Eine Spezialarbeit dient der Untersuchung psychologischer. Fragen 
der Arbeitsintensität in industriellen Unternehmungen. Das Heft 
zeigt, wie sich die „Wirtschaftskurve“ in ständiger Vertiefung und 
Erweiterung ihres Arbeitsfeldes immer mehr zum unentbehrlichen 
Hilfsmittel 
Wissenschafters entwickelt. 


Märkte, 


Getreide. Warschau, 24. März. Für 100 i 
station (fr. Warschau) Kongr. Roggen 112—113 f hol (22) 
A 116 —117 f hol (23), Pommerefler Roggen 122 f hol i 
Weizen 39 zt, Kongr.-Hafer 23%, Pommereller Einh.-Hafer 24, 
Braugerste 22—23, Graupengerste 20, Roggenkleie (16), Weizen- 
kleie 17 (18) zł. 

Kattowitz, 24. März, Weizen 38—40%, Roggen 
22—23, Hafer 231, —24%, Gerste 22½ —25, Leinkuchen fr. 
Empfangssation 39—40%, Rapskuchen 26%--27%, W.-Kleie 
1819, R.-Kieſe 16 17% Tendenz schwach. Auszugsmehl 
0.42, Weizenmehl 0.37, 70proz. Roggenmehl 0.20, 65proz. 0.21 zł 
für ½ kg. Tendenz ruhig. 

„ 24. März. Weizen 13.50 — 13.60, Roggen 
8.10—8.20, Futtergerste 750-8, Braugerste 8.25—8.75, 
Hafer 8.25—8.75, Roggenkleie 5.00--5.25, Weizenkleie 6.50 bis 
1 Nee Roggenmehl 26.25. Rest der Notierungen ist unver- 
än 5 


fr. Verlade- 


März 278, Mai 274-274% juni ——. Roggen 
märk. 156—161, pommer. —.—, März —.—, Mai 181—180½, 
uli ——. Gerste: Sommergerste 170—193, Futter- und 


Z —.—, Mai 180, Juli ——. Mais: Mai —— 
i —.—, loko Berlin —.—, Weizenmehl: fr. Berlin 
36% Roggenmehl: fr. Berlin 23.00 — 25.00, 


Weizenkleie 2K. Berl. 10.50 — 10.60, Roggenkleie : fr. 
Berl. 9.60 10.00, Raps: ——, Leinsaat: 340—350, 
Viktoriaerbsen: 25.00-31.00, Kleine Speise- 
rbsen: 23.00 — 25.00, Futtererbsen: 19.00—21.00, Pe- 
luschken: 2320-21, Ackerbohnen: 20.00-21.00, 
Wicken : 23.00-26.00, Lupinen:blau 11%, —12%, Lu- 
rg n: gelb 14.00 — 14.30, Seradella: neue 26.00—29. 

aps kuchen: 14.00 14.30, Lein kuchen: 18.00 — 18.20, 
Trockenschnitzel: 8.80 —8.90, Soyaschrot: ——, 
en asse: 30/70 —.—, W 5 

s —14.20. Tendenz für elzen: s n: sc 
Gerste: stetig, Hafer; fester. 

Chikago, 23. März. Weizen: Redwinter Nr. IV toko 
158, Hardwinter Nr. II loko 159%,, für Mai alt 156, neu 157, — 
neu 136, September neu 132, Roggen Nr. II loko 83, für 
8T, Juli 88%%, September BE Mais: gelber Nr. III loko 69, 
weißer" Nr. II ioko 70, gemischter Nr. IV loko 67, für Mai 7200 

uli 76, September 783%, Hafer : weißer Nr. II loko 39%, ür 
ai 39, Juli 3934, September 40%, Gerste: Malting loko 52 bis 
72, Frachten nach England und dem Kontinent unverändert. 

Hamburg, 24. März. Notierungen ausl. Getreidearten für 
100 kg cyf. in hfl. Weizen : Manitoba Iloko 16.60, II loko 16.10, 
III für März 15.50, Rosafe 73 kg für März 13.30, Baruso 70 kg 

für März 13.75, Gerste: Donaurussische 8.50, La Plata kg 
für März 8.40, Malting Barley 8.80, Roggen: Western Rye 
10.50, II 10.40, Mais: La Plata 8.20, La Plata für April/Mai 8, 
Hafer: Clipped Plata 51 —52 kg 8.35. 

Holz. Biatowies, 24. März. Notierungen in Schilling 
ro Meter: Klötze und Kiefernlangholz 20—25 cm 9; 25— 30 cm 
2; 30—40 cm 13—15, über 40 cm Durchmesser 18—20, Tannen- 

klötze 10—15% billiger. Kieferntelegraphenstangen 8, Gruben- 
holz 6, Eichenfournierklötze 80—100, Tischlerholz J. Kl. 60—80, 
II. Kl. 40—45, Eschenfournierholz von 55 cm 90—95, von 30 cm 60, 
Birke 30, Kiefernschwellen 4.6 pro Stück, Eichenlatten 300, Kiefern- 
inlandsschwellen 3.90—4.25 zł pro Stück, Sleepers 5—5% Schill. 
pro Stück. 3 a 

Metalle, Berlin, 24. März. Amtliche Notierungen in deut- 
scher Mark für 1 kg. Ele ktrolytkupfer sof. Lieferung cyi Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam (für 100 133%, Raff.-Kupfer 99 bis 
99.3%, 1.19—1.20, Standard 1.17—1.18, Orig. Hüttenrohzink im 
fr. Verkehr 0,671,—0,68%,, Remelted Plattenzink gew. Handels- 
güte 0.64 0.65, Orig. Hüttenaluminium 98 — 990% 2,35--2.40, 
dasselbe in Barren, gewalzt und in gezogenen Drahtbarren 2.40 bis 
2.50, Reinnickei 98-—99% 3.40—3.50, Antimon Regulus 1.55 bis 
1.60, Silber mind. 0.900 f in Barren 90--91, Gold im freien Verkehr 
2.79 2.81 1, für 1 Gramm, Platin im fr. Verkehr 14.10—14.30 Mk. 
für 1 Gramm. 

Baumwolle. Amtliche Notierungen in amerik. Cents tur 1 engl, 
Pfund (453 Gramm). Erste Ziffe bedeutet Verkauf, zweite Eine 
kauf. Amerik. Baumwolle loko 20.45, für März 1 „ Mai 18.22 
bis 18.14, Juli 18.28—18.22, September 18.2218. 10, Oktober 
18.07-17.99, Dezember 17.91 —17.86. Tendenz ruhig. 


pakets der „Fanto“ an die Gesellschaft „Sted“ stößt in Polen allge- 


trust der Ukraine „Sacharotrest“ beabsichtigt, im Wirtschafts- 
Fabriken, die während der letzten 8 Jahre stillgelegt haben, in Be- 


des modernen Praktikers der Wirtschaft wie des N 


00, } bildung uneinheitlich. Renten behauptet. Wertb 


während früher hauptsächlich nach grobwollenen St 


Posener Börse. 


25. 3. 24. 3. 25. 24. 3. 
4 Pos. Pfdbr. alt. 30.00 30.00 IGoplana J.-I. ... — — 
4 Poz.list. zast. neuf — IC. Hartwig l.-VII 0.200 0.20 
6 listy zbożowe 5.70 5.75 Hartw. Kant. L-I | — — 
5.50 5.70 Hurtown. Skór I. IVI 1.000 — 
8 padstw. poż. 21] — | 1.02|Herzt.-Vikt I-III. — 4 — 
8 dolar. tisty .. 3.80 3.80 [Juno L-Il. case...) —} — 
3.70 375 Luban l.- IV... I — 
3.80 Dr. R. May L-V. 19.00 — 
5 Poz. konwers. — 0.34 
10 Pos. kolejowa .| — 1. 15 M. 1 Tart.Wagr. l II-“ — 
Bk. Kw. Pot. I-VIH} — f — Mtyn Pozn. I- IV. -| — 
Bk. Przemysł J.-II. 0.60] 0.60 Myn Ziem. I-II. Tah > 
Bk. Sp. Zar. I.-XI. . 4.00 4.00 |Papiern. Bydg.L-iV.} — | 3.20 
Bk. Ziemian I.-V., — — PPlötno L-i. ... — — 
Arkona l-V. ..... — — Pneumatyk I.-IV. . — — 
Barcikowski I.-V I 9.80] — Sp. Drzewna i. VII. 9.2 — 
Brow. Krotosz. I. VI — Star. Fab. Mebl. L-I} — | — 
Brzeski-Auto J.-III. I — — Tri I.-IIill. 1 — 
CegielskiL-IX.....| 3.50} — fUnja L-I . ....; — — 
Centr. Rolnik. I.- VII.] — 9.50 Wag. Ostrowol.-IV.] — | — 
Centr. Skör I.-V. . 0.20 0.20 Wisla, Bydg. 1.-Ill. — — 
Cukr. Zduny L-I. į] — — {Wytw. Chem. I.-VI . 0.324 — 
Debienko l. VW.. — — Zi. Brow. Grodz.J.- IV.] — — 
Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse. 
Devisen (Mittelk.) ] 25. 3. | 24. 3. . 3. 2. 3. 
Amsterdam 316.50 317.25 [Paris. . . 27.6714 27.60 
Berlin) 188.74} 188.73] Prag 23.46] 23.45 
London . . . . 38.50] 38.504 Wien 111.70 111.52 
Neuyork . .-, 7.90] 7.90 Zürich 152.50 152.50 
über London errechnet. 

Effekten: 25. 3. | 24. 3. 25. 3. [24. 3 
8%, P.P. Konwers.| — ] 110 Nobel III. V.... 1.30 — 
BR: 0 34.50 | Litpop l. IV. . 0.53 0.55 
6% Po& Dolar... 74.30 74.00 | Modrzejow. I.— VIII 1.95 2. 10 
10% Po2.Kolej. S. I.] 128 | 128 [Ostrowieckie I.-VII.] 4.50 4.50 
Bank Polski (o. Kup | 48.00 49.00 Starachow.L—VIIL | 0.96] 1.01 
Bank Dysk. I. - VII] 5.70] — }Zieleniewskil.-V. . — | — 
B. Nandi. W. XI.-XII. I 1.75] — Zxrardo w.... . 7.80 8.00 
B. Zachodni l.- VI.. . 0.85 0.85] Borkowski L-VIH. | 0.38 0.36 
Chodoröw I-VI... |} — 4.00 Haberbusch 1 Sch.] — — 
W. T. F Cukru.....| 1.90] 1.90 Majewski... . — 113.75 
Kop. Wes li I-III. . 2.15 2.20 

Tendenz: schwächer. 

Danziger Börse. 
Devisen: 25. 3. | 24. 3. 2.3 i S 
Geld | Geld Geld | Brief] Geld | Brief 
London . 25. 195 25.20 Berlin . 1123.196,123.594]123.393/ 123.704 
8 — — [Warschau 64.641 64.31] 64.67 64.83 
oten: . 

London. — f 25.21 Berlin. . — | — 23.198123. 704 
Neuyork | — — Polen 64.67 64.83] 69.42 65.08 

; Berliner Börse. 
Devisen (Geldk.) 25. 3 Devisen (Geldk.) |25. 3. | 24. 3. 
London — 2 0.39% e Ko enhagen ..... 110. 110.0 
Neuyork 224.195 4.195 [ Oslo 89.74 89.71 
Rio de Janeiro .. 0.599 0.606 Paris —36260˙e«44ͤ“6„„„64 14. 14.615 
Amsterdam. ..... 168.1 168.14 Prag. 22% „ „6 „„„„j„% 12.41 12.418 
Brüssel 3232 16 Schwel z 80.7 80.73 
Danzig. | 80.89) 80.89 Bulgarien... 3.027 3.03 
Helsingfors. + ees. ;10.554110,554 | Stockholm 412. 480112.51 
Italien .. .o....0. 16. Budapest... 5.87% 3.875 
Jugoslawien 7. Wilen | 59.18] 59.16. 

(Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw medio. 

Effekten: 125. 3.124. 3. 25. 3. 24. 3. 
Harp. Bgb. 103 103% [Görl. Wagg. . 32% 33 
Katte. Bgb. . .| — 12 |Rheinmet. . . .| 2374| 24% 
Laurahütle. „ .| 34%] 35½ [ Kahlbaumn — 9% 
Obsobl. Eisenb. .|* — |* 44 fSchulth. Patzenh} — | 148% 
Obschl, Ind. „ .|* — i* 421, I Dtsen. Petr. 73 
Dtsch. Kall. .| 119%] 118½ Hapag 474/145 3 
Farbenindustrie. | 13212] 1321, | Dtsch. B. 413081294 

. 97 f Dise: Com. . . 4125 124½ 


Tendenz: befestigt. 


Ostdevisen. Berlin, 25. März, 2% nachm. Auszahlung, 


i Í Warschau 52.31—52.59, Große Polen 51.98-52.52, Kleine Polen 


51.49—52.01. 

Börsen- Aufan ungsbild, Berlin, 25. März, 
vormit 12% Uhr. (R.) Bei etwas regeren Umsätzen führte 
größere Unternehmungslust teilweise wegen etwas besserer Nach- 
richten aus der Wirtschaft und Hoffnung auf voraussichtlich 
pihe Verlauf des Ultimo zu einer Befestigung bei überwiegenden 

ursbesserungen bis zu 1 Prozent, Immerhin liegt aber die Kurs- 
ndige Anleihen 
weiter fest. 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 25. März, 10% Uhr 
vormittags für 1 Dollar 7.90 st, 1 engl. Pfund 38.41 zł, 
100 schweizer Franken 152.12 ft, 100 franz. Franken —.— zł, 
100 deutsche Reichsmark 188 00 zł, 100 Danz. Gulden 152.42 zł. 


1 Gramm Feingold für den 25. März 1926 wurde auf 5.2505 21 
2 - 4 Nr gleich 1.5243 zb. (M. P. Nr. 68 vom 

Der Zioty am 24. März 1926. (Überw. Watschau.) Zürich: 
62%, London: 37, Neuyork: 1234, Wien: 88.25—88.75, Noten 87.65; 
bis 88.65, Prag: 425—431, Noten 4181, —4211,, Budapest: 8825 
bis 9125, Tschernowitz: 31, Bukarest: 311%. ; 

Die Bank Polski zahlte am 24. d. Mts. für Goldmünzen: Für 
1 Rubel 4.05, österr. Krone 1,59, deutsche Mark 1:87, latein. Ein- 
heit 1.52, Dollar 7.90, Pfund 38.33, türk. Pfund 34.61, skand. Krone 
2.11, holländ. Gulden 3.16, Dukaten 18.01, für 1 Gramm Feinme tali 
5.25 zł. Für Silber 0. 14/0, bei geringerer Probe 0. 4 0 für 1 Gramm. 


GLASER (10 russ. Rubel) wird mit 5.05 bis 5.10 Dollar 
no 

Dollarparitäten am 25. März in Warschau 7.99 zł 
Danzig 7.90 z} Berlin 801 s. s 


Auf den russischen Textilmärkten ist die Lage nicht einheitlich, 
aber überall mehr oder weniger t. Auf dem Moskauer Markt 
herrscht Ruhe. Das Angebot an Baumwollwaren ist befriedigend, 
dagegen mangelt es an Wollwaren. In Weißrußland ist seit der 
zweiten Hälfte des Februar eine starke Nachfrage nach Kattun 
(Zitz) u. a. Baumwolistoffen in Erscheinung getreten. Die Preise 
der Genossenschaften und staatlichen Organisationen sind unver- 
ändert geblieben, dagegen werden im Privathandel Aufschläge von 
40--50 Prozent gemacht. Gespannt ist die Lage im Saratower 
Tuchhandel. Es hat sich nur der Charakter der Nachfr geändert; 
en geiragt 
wurde, verlangt man jetzt im allgemeinen feine Tuche, Aut dem 
‚Jarostawier Textilmarkt konnte die Nachfrage nur zu 4050 Pro- 
zent befriedigt werden. Hauptsächlich wurde nach bedrucktem 
Kattun sowie nach Nähgarnen gefragt. Die Aufschläge im Privat- 
handel sind etwas zurückgegangen. Im Laufe des Februar hat der 
Privathandel starke Einbuße erlitten, während der Manufaktur- 
handel der Genossenschaften bedeutend zugenommen hat. 

anaana aana 


Pür alle Börsen- und Marktberichte übernimmt di 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht - - 3 


